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Die letzte Klappe in Osterwieck ist 
gefallen, der riesige Treck der Schau-
spieler, Komparsen, Techniker, Caterer 
ist weitergezogen, um an anderen 
Orten die noch fehlenden Szenen der 
des Hollywood-Films „The Monument 
Men“ abzudrehen. Anfang 2014 soll 
er in die Kinos kommen. Nach Dreh-
arbeiten im niedersächsischen Goslar 
herrschte auch in Osterwieck über 
mehrere Tage der Ausnahmezustand. 
Nicht nur, dass einzelne Bereiche der 
Fachwerkstadt abgesperrt und nur für 
Anwohner erreichbar waren (noch nie 
hatten diese übrigens so viel Besuch 
wie an den beiden Drehtagen), son-
dern auch dass man mit etwas Glück 
den berühmten George Clooney leib-
haftig auf der Straße treffen konnte, 
ließ bei vielen Osterwieckern Blut-
druck und Pulsschlag in bedenkliche 
Höhen klettern.

Dabei gab sich der Superstar, hier 
als Regisseur und Schauspieler tätig, 
ganz freundlich und relaxed, lächelte 
charmant und gab sogar gelegent-
lich Autogramme. „Es war einfach 
überwältigend“, berichtete eine jun-
ge Mutter aus dem Hagen, die den 
Traummann traf, als sie mit ihren 
drei Kindern und deren zwei Freun-
den in der Stadt unterwegs war. „Ich 
dachte jeden Moment, ich falle um 
– so ein toller und berühmter Mann 
direkt vor mir – das erlebt man doch 
nie wieder!“

Auch Heike Dupont, als Komparsin 
beim Goethefilm im Oktober 2009 
immerhin schon Film-erprobt, war 
wie viele ihrer Freundinnen höchst 
aufgeregt und begeistert. „Hoffentlich 
treffe ich ihn noch einmal persönlich. 
Bislang hatte ich immer Pech, war 
immer zur falschen Zeit am falschen 
Ort“, sagte sie etwas enttäuscht. Am 
Abend des zweiten Drehtages hatten 
sie und etliche andere (überwiegend 
weibliche) Fans dann aber doch noch 
Glück. Exakt um 23.30 Uhr gellten 
begeisterte Schreie aus vielen Kehlen 
über den Platz vor dem Hotel „Brau-
ner Hirsch“. Jetzt kam der lang Ersehn-
te vom Set herüber geschlendert und 
belohnte die bislang geduldig hinter 
der Absperrung stehenden Fans für 
stundenlanges Warten. Clooney lä-
chelte, schüttelte Hände und ließ sich 
geduldig fotografieren. Trotz langer 
Drehtage und Nächte sah er immer 
noch verdammt gut aus, fanden die 
Mädels. Er ernährt sich offensichtlich 
sehr gesund, dieser Mann zum Träu-
men – eine große Schale leckerer 
roter Äpfel stand beim Dreh stets in 
Reichweite. Einige abgeknabberte 
Kerngehäuse dieser saftigen Vitamin-
spender sollen von Passanten heim-
lich abtransportiert worden sein. 
Vielleicht werden sie ja auch bald in 
einer durchsichtigen, mit Samt aus-
geschlagenen Schatulle bei ebay an-
geboten, wie kürzlich das Kaugummi 
eines berühmten Fußballtrainers, das 
immerhin für einige 100000 Euro den 
Besitzer wechselte!

George Clooney und sein Team 
dürfen nach Meinung der meisten 
Osterwiecker jedenfalls gern wie-
derkommen – frische Äpfel und eine 
treue Fan-Gemeinde garantiert! 

� Klaus�Baier
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Halberstadtwerke kaufen im Autohaus Osterwieck VW Caddy mit Erdgasantrieb

Erdgasautos bleiben für Pendler und Handwerker interessant

Zaunbau Neckham in Deersheim

Vom schmuckvollen Zaun 
bis zur kleinen Reparatur

OSTERWIECK. Eigentlich war es 
ein normaler Fahrzeugkauf, aber die 
Übergabe eines Erdgas-betriebenen 
VW Caddy im Autohaus Osterwieck 
an die Halberstadtwerke hatte auch 

etwas Symbolhaftes. Das Halber-
städter Unternehmen ist seit Jahres-
beginn Betreiber des Osterwiecker 
Gasnetzes und zudem gerade da-
bei, die vom vorigen Netzbetreiber 

installierte Erdgastankstelle am Au-
tohaus zu übernehmen. Die Inge-
nieure des Netzbereiches der Hal-
berstadtwerke werden den neuen 
Caddy fahren.

Symbolhaft aber auch gemeint, 
weil Erdgas als Kraftstoff keinesfalls 
Geschichte ist, seitdem Politik und 
Autoindustrie den Schwerpunkt 
eher auf Elektromobilität setzen. 
„Erdgas ist eine Nische“, weiß An-
dreas Jahn von den Halberstadtwer-
ken. Eine Nische für Vielfahrer. Vor 
allem Pendler und Handwerker set-
zen auf den preiswerten Kraftstoff, 
erklärte Autohaus-Verkaufsberater 
André Bergfeld. Volkswagen hat mit 
Up, Caddy, Touran und Passat vier 
Erdgasmodelle im Programm, der 
Golf 7 ist angekündigt. Reichweiten 
von 300 Kilometern haben Erdgas-
autos. „Das Fahren ist deutlich ent-
spannter und einfacher geworden“, 
berichtete Jens Kappe von den 
Halberstadtwerken, der dienstlich 
viele längere Touren mit Erdgas-
fahrzeugen unternimmt. Bundes-
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Am Rande seines Betriebsgeländes hat Olaf Neckham im Vordergrund  
auch einige Zaunmuster aufgebaut.

DEERSHEIM. Metallzäune aus Git-
termatten und Maschendraht sowie 
Türen und Tore sind die Spezialität 
von Olaf Neckham. Im Mai 2011 hat 
sich der Deersheimer mit seinem eige-
nen kleinen Unternehmen selbständig 
gemacht. Nicht aus einer Not heraus, 
wie er betont. „Ich arbeite gern und 
wollte mein eigener Herr sein.“ 20 
Jahre hatte der gelernte Maurer in 
einer Goslarer Zaunbaufirma gearbei-
tet. Und auch heute verbinden Olaf 
Neckham noch gute Kontakte zu sei-
nem einstigen Arbeitgeber.

Doch das Gros seiner Arbeit 
kann der Deersheimer im nahen 

Umland  leisten. „Viele Leute ha-
ben sich gefreut, dass es jetzt ei-
nen Zaunbauer vor Ort gibt. Das 
ist richtig schön.“ Dabei nimmt 
er nicht nur größere Aufträge für 
neue Einfriedungen an, sondern 
kommt auch gern, wenn nur we-
nige Meter Maschendraht zu repa-
rieren sind. „So etwas ist für grö-
ßere Firmen nicht lukrativ“, weiß 
Neckham.

Zuletzt war er aber auch in größe-
rer Mission unterwegs, um in Springe 
bei Hannover für die Niedersächsi-
schen Landesforsten ein Wolfsgehe-
ge einzuzäunen.	 	 -Anzeige-

weit gibt es über 900 Tankstellen, 
im Harzkreis sind es acht. Darunter 
die Tankstellen der Halberstadtwer-
ke in Osterwieck, Dardesheim und 
Halberstadt (Tschaikowskystraße 
sowie B81/Agip). Über diese vier 
Tankstellen fördern die Halberstadt-

werke die Anschaffung von Erdgas-
fahrzeugen mit zu 500 Kilogramm 
Kraftstoff. Zusätzlich wird Vielfah-
rern, die 1000 kg oder mehr im Jahr 
tanken, eine Gutschrift im Wert von 
100 kg Erdgas für das kommende 
Jahr gutgeschrieben. 	-Anzeige-

Fahrzeugübergabe im Autohaus. Von links: Jens Kappe, André Bergfeld 
und Autohaus-Geschäftsführer Wolfgang Heine.



ZILLY. Auch 2013 wird es wieder 
ein Fußballcamp der Fußballschule 
des VfL Wolfsburg in Zilly geben. 
Geplant ist es unter der Leitung 
des früheren Bundesligaprofis Roy 
Präger am letzten Wochenende der 
Sommerferien vom 23. bis 25. Au-
gust. Teilnehmen können Mädchen 
und Jungen im Alter von 6 bis 13 
Jahren.

Geboten werden täglich zwei 
Trainingseinheiten, gemeinsames 
Mittagessen und Getränke, ein 

Rahmenprogramm mit einigen 
Überraschungen sowie eine adidas-
Trainingsausrüstung. „Nach dem 
Erfolg des Camps im letzten Jahr 
konnten wir nun mit Roy Präger 
den Grundstein für eine langfristige 
Zusammenarbeit im Kinder- und Ju-
gendbereich legen“, erklärte Marc 
Heyer vom TSV Zilly. Das Fußball-
camp ist Bestandteil des Projektes 
„Was Zilly bewegt“. Anmeldungen 
sind unter www.woelficlub.de/vfl-
fussballschule/ möglich.

Fußballschule kommt nach Zilly
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GESuNDHEITSTIPP

Eine haarige 
Angelegenheit

Glatte Haut ohne Härchen ist voll 
im Trend und zur Badesaison be-
sonders gefragt. Das gilt für Män-
ner und Frauen gleichermaßen. 
Weder dürfen die Härchen unter 
den Achseln hervorgucken noch an 
den Beinen oder in der Bikinizone 
stören. Wachsen sie an auffälligen 
Stellen, ist der Leidensdruck beson-
ders groß; etwa als Damenbart auf 
weiblichen Oberlippen oder auf Na-
sen und Ohren. Doch wie bekommt 
man den störenden „Pelz“ weg?

Durch Rasieren lassen sich Haare 
einfach und schnell entfernen.

Der Nachteil: Die Prozedur muss 
in kurzen Zeitabständen wiederholt 
werden.

Das Zupfen mit Hilfe einer Pinzet-
te eignet sich vor allem zum Enthaa-
ren kleiner Hautareale, zum Beispiel 
im Bereich der Augenbrauen. Auch 
einzeln stehende Borsten werden so 
entfernt.

Beim Epilieren werden durch zwei 
sich gegenläufig drehende Spiralen 
die Haare, zum Beispiel an den Bei-
nen, erfasst und aus den Follikeln 
gezogen. Alle vier bis sechs Wochen 
muss die Prozedur wiederholt wer-
den. Auch muss das Haar eine ge-
wisse Länge haben, um erfasst zu 
werden.

um Haare mit Wachs zu entfer-
nen, werden halbflüssiges Epilier-
wachs (40 % Harzbestandteile, 60 
% Wachs) oder wachsbeschichtete 
Träger auf die Haut gedrückt und 
entgegen der Haarwuchsrichtung 
abgezogen. Weil das Haar mitsamt 
der Wurzel erfasst wird, wächst es 
nur langsam (3 - 6 Wochen) nach.  

Chemische Enthaarungsmittel 
enthalten die keratinlösende Thio-
glykolsäure. ungefähr zehn Minu-
ten nach dem Auftragen beginnen 
sich die Haare zu kräuseln und kön-
nen abgeschabt bzw. abgewaschen 
werden. Kunden mit empfindlicher 
Haut sollten die Formulierungen vor 
dem ersten Anwenden auf Verträg-
lichkeit prüfen. Chemische Enthaa-
rungen müssen alle sieben bis 14 
Tage wiederholt werden.

Achseln und Bikinizone lassen 
sich auch per Laser enthaaren. Da-
bei wird Laserenergie über den 
Haarschaft in die Haarwurzel gelei-
tet und zerstört diese thermisch. Je 
mehr Pigmente das Haar enthält, 
desto besser funktioniert das La-
sern. 

Der Wirkstoff Eflornithin hemmt 
irreversibel ein Enzym, welches zum 
Aufbau der Haare benötigt wird. In 
Cremes dient er zur Behandlung des 
Damenbartes. Kontinuierlich zwei-
mal täglich aufgetragen, ist nach 
etwa zwei bis vier Wochen eine Wir-
kung zu erwarten.

Auf jeden Fall sollten Sie vor der 
ersten Enthaarung daran denken, 
dass dünne Härchen nach Rasur 
und Zupfen als Borstenhaare nach-
wachsen.

 
Von 
Lutz 
Leupold 
Fallstein- 
Apotheke 
Osterwieck

Integriertes�gemeindliches�Entwicklungskonzept�

Bürger sollen Stadträten 
Handlungsanleitung geben

STADT OSTERWIECK. Die Oster-
wiecker „ZukunftsWerkStadt“ hat 
sich schon sehr im Detail mit den 
Herausforderungen der demo-
grafischen Entwicklung, also der 
schrumpfenden und älter werden-
den Bevölkerung, beschäftigt. Das 
Projekt liegt jetzt in den allerletzten 
Zügen. Doch die Stadt Osterwieck 
kann sich weiter für die Zukunft 
wappnen. Sie hat jetzt gemeinsam 
mit der Gemeinde Huy vom Land 
Sachsen-Anhalt den Zuschlag be-
kommen, ein „integriertes gemeind-
liches Entwicklungskonzept“ erar-
beiten zu können. Der „Zuschlag“ 
bezieht sich auf die Förderung von 
immerhin 80 Prozent, womit Oster-
wieck nur 7000 Euro zu berappen 
braucht. Lediglich zehn Kommunen 
im Land werden gefördert.

Dieses Entwicklungskonzept soll 
planmäßig wesentlich weiter als 
die „ZukunftsWerkStadt“ gehen. 
„Jetzt treffen wir im Stadtrat man-
che Entscheidungen aus dem Bauch 
heraus“, sagte Bürgermeisterin In-
geborg Wagenführ.  Das Konzept 
solle im Ergebnis eine „Handlungs-
anleitung für die Räte“ werden, wie 
die Bürgermeisterin erklärte.  Bei den 
Inhalten des Entwicklungskonzepts 
sollen – mit wissenschaftlicher Be-
gleitung – maßgeblich die Einwoh-
ner mitwirken. „Dann ist auch die 
Akzeptanz in der Bevölkerung für 
Beschlüsse eine andere, als wenn wir 
etwas vorgeben.“ 

Nicht Verwaltung oder Stadtrat 
wollen also die konkreten Inhalte des 
zu erarbeitenden Leitbildes vorge-
ben, sondern das sollen die Bürger 
durch ihre Mitarbeit. Darüber hin-
aus ist mit der Planungsgesellschaft 
Grontmij aus Hannover/Hameln ein 
vom Land empfohlenes Büro enga-
giert worden, von dem sich die Bür-
germeisterin eine neue, unvoreinge-
nommene Sichtweise auf die Stadt 
verspricht.

um welche großen Themen soll es 
in dem Entwicklungskonzept gehen? 
Vorgesehen sind zunächst:

1. demografische Entwicklung
2. Gemeinde und Bürgerschaft
3. allgemeine Daseinsvorsorge/

Basisdienstleistungen
4. bedarfsgerechte Infrastruktur
5. Bildung, Erziehung, Familie, Se-

nioren
6. Freizeiteinrichtungen
7. bauliche Entwicklung
8. Klimaschutz, Anpassung an den 

Klimawandel
9. Wirtschaftsförderung/Stärkung 

der Wirtschaftskraft.
Die Gewichtung der Themenfelder 

soll im Arbeitsprozess erfolgen. „Wir 
sind flexibel für weitere Themen“, 
fügte die Stadtchefin hinzu.

Aufgabe des Planungsbüros ist es 
dabei, zunächst Zahlen und Daten 
zu analysieren. Das betrifft die Ein-
wohnerentwicklung bis hin zu den 
Berufspendlerbewegungen, es geht 
bei den Zahlen um das Wohnen, Ar-
beitsplätze, Arbeitslosenzahlen, Kin-
dertagesstätten, Schulen, Jugend-
klubs, Seniorenangebote, Ärzte oder 
die Nahversorung. Diese Auflistung 
ist noch wesentlich länger.

 Wirtschaftsförderer Peter Eise-
mann, der die Erarbeitung des Ent-
wicklungskonzeptes für die Stadt 
begleitet wird, verspricht sich noch 
konkretere Ergebnisse als bei der 
„ZukunftsWerkStadt“. Da hätten 
Verantwortliche vom Land unter 
anderem beim schwierigen  Thema 
Feuerwehr „gekniffen“.

Bis Anfang 2014 wird die Erarbei-
tung des „integrierten gemeindli-
chen Entwicklungskonzepts“ laufen. 
Das Ergebnis soll eine modellhafte 
Handlungsempfehlung auch für an-
dere ländliche Gemeinden in Sach-
sen-Anhalt werden. „Es ist wichtig, 
dass Lösungen aufgezeigt werden, 
die auch von anderen genutzt wer-
den können“, erklärte Planerin Vere-
na Traumann.

Anfang Juli wird es eine öffentli-
che Auftaktveranstaltung in Dardes-
heim geben. Vor Ort sollen dann 
eine zehnköpfige Lenkungsgruppe 
mit Vertretern aus Stadt Osterwieck, 
Gemeinde Huy und Planer sowie 
mehrere Arbeitsgruppen, in der die 
Bürger maßgeblich mitarbeiten sol-
len, gebildet werden.

Eine ähnliche Struktur ist auch aus 
dem Leader-Programm bekannt. Im 
Gegensatz dazu wird es aber beim 
Entwicklungskonzept keine Förde-
rung von Bauprojekten oder ähnli-
chem geben. Später könnten aber 
etwas höhere Förderzuschüsse zum 
Beispiel bei Dorferneuerungsmaß-
nahmen winken.

Ansprechpartner für das Entwick-
lungskonzept sind:

Peter Eisemann, Wirtschaftsför-
derer Stadt Osterwieck, Telefon 
(039421) 793-223

Thomas Krüger, Bürgermeister 
Gemeinde Huy, Telefon (039425) 
960-96

Verena Traumann, Projektleiterin 
des Planungsbüros, Telefon (05151) 
934-108.

Erste Vorstellung im Rathaus. Von links: Thomas Krüger, Verena Trau-
mann, Peter Eisemann, Julia Lehmann, Ingeborg Wagenführ.
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Auf Nummer Sicher und preiswert – Schutz fürs HausVersicherungstipp

Auf nummer sicher und preis-
wert. so möchte jeder hausbesitzer 
sein Wohnhaus versichert wissen. 
Denn: in das eigene haus wird im-
mer eine Menge geld und Kraft in-
vestiert – und auch herz. ein haus zu 
besitzen, bedeutet ein stück finanzi-
eller sicherheit und eine verlässliche 
Vorsorge fürs Alter. Zugleich ist die-
ses glück gefährdet: durch naturge-

walten wie Blitzschlag oder sturm, 
durch technische Defekte oder auch 
einfach eine unachtsamkeit. Wie 
kann und soll man sich schützen? 

Man muss wirklich nicht gegen 
jedes pech oder alle pannen ver-
sichert sein. Aber wichtig ist der 
schutz vor den risiken, die rich-
tig ins Kontor schlagen und im 
ernstfall das finanzielle Desaster 
bedeuten würden. Das betrifft 
beim Wohnhaus die Absicherung 
gegen Feuer, Leitungswasser- und 
sturm- einschließlich hagelschä-
den. Kleinere schäden oder auch 
die totale Zerstörung wegen einer 
dieser ursachen werden dann erst 
einmal ersetzt. Das trifft ebenso auf 
Frostschäden an rohrleitungen im 

hause oder an Wasserzuleitungs- 
oder heizungsrohren auf dem ver-
sicherten grundstück zu wie auf 
ein durch Blitzschlag ausgelöstes 
Feuer. 

nachdenken sollte jeder hausbe-
sitzer sehr gründlich über den  ele-
mentarschutz. Wichtig dabei: Über 
50 prozent aller elementarschäden 
haben heute mit starkregen und 
seinen Folgen wie rückstau zu tun, 
und nichts mit Überflutungen durch 
eine direkte Lage an fließenden ge-
wässern. Bei einigen Versicherern 
wie der ÖsA ist übrigens schon ein 
„kleiner“ elementarschutz inklusive. 
schäden dieser Art bis 1.000 euro 
sind in der Wohngebäudeversiche-
rung mit drin.

unverzichtbar ist die „gleitende 
neuwertversicherung“. sie berück-
sichtigt sich verändernde Baupreise 
und Lohnkosten. so ist gewährlei-
stet, dass ein abgebranntes haus 
auch 1:1 wieder aufgebaut werden 
kann, exakt zu den ortsüblichen 
preisen am schadentag. 

noch ein Wort zur unterschei-
dung von Wohngebäude- und 
hausratangelegenheiten. Das 
gebäude selbst und alle gegen-
stände, die fest am oder im haus 
installiert sind, werden über die 
Wohngebäudeversicherung ge-
schützt. Auch türrahmen, Wände 
und Dach zählen dazu, sanitäre 
installationen und elektrische An-
lagen sowie gebäudezubehör wie 

Antennen oder Markisen. Alle be-
weglichen gegenstände, so kann 
man sagen, gehören zur hausrat-
versicherung bei schäden durch 
Feuer, Leitungswasser, sturm und 
hagel sowie einbruchdiebstahl 
oder Vandalismus nach einem ein-
bruch. 

Jedes haus ist anders. Wer zum 
Beispiel einen Öltank hat, dem emp-
fehle ich wärmstens eine gewässer-
schadenhaftpflicht. Oder photovol-
taik- und solaranlagen, die es bei 
uns jetzt immer öfter gibt, müssen 
gesondert betrachtet werden. 

Darum mein tipp: Lassen sie sich 
beraten, damit sie auf nummer si-
cher gehen und preiswert das nö-
tige tun.

Von 
Ralf 
Döppelheuer 
ÖsA-Agentur- 
leiter in 
Osterwieck

Neues Schild zum Kita-Jubiläum
Viele Spenden und Geschenke erhielt die Kita „Märchenburg“ Zilly 
zum hundertjährigen Bestehen des Kindergartens im Dorf. Dazu 
gehörte das Schild mit einem neuen Logo für den Eingangsbereich 
der Kita, das die Bürgerinitiative überreichte. Foto: horst Müller

1. Osterwiecker 
Kneipennacht am 8. Juni

OsterWiecK. Osterwieck erlebt 
am sonnabend, 8. Juni, die erste 
Kneipennacht. Die stadt Osterwieck 
und die Messeservicefirma von Mal-
te theuerkauf haben zehn „Knei-
pen“ angeschrieben – fünf machen 
nun mit. Verbunden ist der Abend 
mit Livemusik bzw. tanz in den 
gastwirtschaften.

in eiks corner tritt am Abend die 
Band „Katzenbizz“ auf. sie kommt 
aus Badersleben und spielte auch 
schon beim indy Open Air in Deers-
heim und beim castle rock Open 
Air in hessen.

Das Kaffee Mitte hat mit Michael 
Fritzke ein elvis-Double zu gast.

in Ackis Discothek ist ab 23 uhr 
Disco unter dem titel „Ackis bunt 
gemixt“.

in der hafenbar wird um 19 uhr 
zum tanzabend mit der Discothek 
Alpha von Lutz Bosse eingeladen. 
hier wird vor allem Musik der 
1980er Jahre gespielt. im Biergarten 
wird zudem gegrillt.

Das Osterwiecker e-Werk steht 
an dem Abend im Zeichen der rus-
sischen Kunst und Kultur. hier wird 
der Balalaika-spieler Alexei Arkhipov-
ski auftreten. Dafür ist eine geson-
derte eintrittskarte notwendig. Bei 
Vorlage der Kneipennacht-Karte 
wird allerdings eine ermäßigung von 
25 prozent gewährt.

Karten für die Kneipennacht gibt 
es im Vorverkauf für 10 euro bei den 
gastronomen und der stadtinfor-
mation. An der Abendkasse kostet 
die Karte 12 euro.

huY. im huy ist der huysburg-
rundwanderweg eröffnet worden. 
27 schilder weisen Wanderern auf 
der 11,5 Kilometer langen strecke 
den Weg. Von der huysburg aus 
geht es auf dem Jakobus-pilgerweg, 
am sargstedter Warteturm, an der 
Daneilshöhle und am röderhofer 
teich entlang. Die schilder wurden 
übrigens von paten – einwohnern 
der gemeinde huy – finanziert. 
Der Förderverein zwischen huy 
und Bruch plant noch weitere drei 
Wanderwege im huy auszuschil-
dern. engen Kontakt gibt es auch 
zum Osterwiecker Kulturlandverein. 
Osterwiecker waren ebenfalls gäste 
der ersten huysburg-Wanderung.

Huysburg-Rundwanderweg eröffnet

Dank Paten Elf-Kilometer-Route ausgeschildert

Der Huysburg-Rundweg im Huy ist mit 27 Hinweistafeln gekennzeichnet.
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BÖRSSUM. Am 27. Mai 2013 
fand in der Oderwaldhalle in Börß-
um die Vertreterversammlung der 
Volksbank Börßum-Hornburg eG 
für das Geschäftsjahr 2012 statt. 

Der Vorsitzende des Aufsichtsra-
tes, Herr Ottmar Pfaue, begrüßte 
die anwesenden Vertreter. Gleich-
zeitig hieß er viele Gäste aus Politik 
und Wirtschaft, Vertreter der be-
nachbarten Banken, der Verbund-
partner sowie die Mitarbeiter der 
Bank herzlich willkommen. 

Der Vorstandssprecher Christian 
Müller ging in seinem Bericht für 
das Jahr 2012 auf das bewährte 
und erfolgreiche Geschäftsmodell 
der Volksbank Börßum-Hornburg 
eG ein. Dieses ist stärker an Krite-
rien der Nachhaltigkeit, des Ver-
trauens sowie der langfristigen, 
partnerschaftlichen Zusammenar-
beit mit Mitgliedern und Kunden 
orientiert als an kurzfristiger Ge-
winnoptimierung.

Dazu ist die Volksbank Börßum-
Hornburg eG seit Jahrzehnten  in 
die genossenschaftliche Banken-
gruppe eingebunden und nimmt 
ihre regionale Verantwortung für 
ihre Mitglieder und Kunden sowie 
die gesamte Bevölkerung vor Ort 
mit Freude und großem Engage-
ment wahr.

In seinen weiteren Ausführun-
gen wies Christian Müller auf die 
seit 2008 anhaltenden globalen Fi-
nanzkrisen und die daraus folgen-
den zunehmenden Regulierungen 
durch nationale sowie europäische 
Behörden hin. Um so erfreulicher 
ist es, dass das Kreditinstitut seit 
seiner Fusion im Wiedervereini-
gungsjahr 1990 sowohl bei den 
Kundeneinlagen als auch bei den 
Krediten stetig und nachhaltig wei-
ter gewachsen ist.

Des Weiteren ging er auf die 
gesunde Eigenkapitalstruktur der 
Volksbank Börßum-Hornburg eG 
ein, die eine gute Ausgangslage 
für zukünftiges Kreditgeschäft 
bildet. Daher kann die Bank ihrer 
Rolle bei der Kreditversorgung der 
regionalen Wirtschaft trotz Euro-
Schuldenkrise jederzeit gerecht 
werden. 

Der Idee einer gemeinschaftli-
chen europäischen Einlagensiche-
rung, die im Jahr 2012 vorgeschla-
gen wurde, steht Christian Müller 
besonders kritisch gegenüber. Er 
erinnerte daran, dass der Genos-

Vertreterversammlung�der�Volksbank�Börßum-Hornburg�eG�für�das�Geschäftsjahr�2012�/�Volksbank�seit�150�Jahren�in�Hornburg

Jubiläumsbonus erhöht Dividende für Bankmitglieder auf 10 Prozent

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Volksbank Börßum-Hornburg eG wurde auf der Versammlung für das positive Geschäftsergebnis besonders gedankt.

Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder der Volksbank. Von links: Chri-
stian Müller, Werner Kosanke,  Dr. Karin Böhland, Dirk Hübener, Ott-
mar Pfaue, Wilfried Reimer und Martin Bothe.

senschaftssektor als einzige Ban-
kengruppe in den Krisenjahren oh-
ne staatliche Hilfe ausgekommen 
ist.

Im Übrigen schützt das genos-
senschaftliche Einlagensicherungs-
system die Ersparnisse der Mitglie-
der und Kunden zu 100 Prozent 
und bis zu jeder Summe.

Nach wie vor steht die Kinder- 
und Jugendförderung auf der 
Agenda der gesellschaftlichen 
Verantwortung der Volksbank. 
Ein Teil des Mittelaufkommens 
stammt aus den Zweckerträgen 
der VR-Gewinnspargemeinschaft, 
die im Jahr 2012 das 60-jährige 
Jubiläum feierte. Rund 1,8 Millio-
nen Lose nehmen jeden Monat 
am Gewinnsparen teil, und das 
unter dem Motto „Helfen, sparen 
und gewinnen“.

Seine Ausführungen beende-
te Christian Müller mit dem aus-
drücklichen Hinweis, dass die 
Volksbank Börßum-Hornburg 
ihren Leitsatz „Bei uns steht der 
Mensch im Mittelpunkt“  auch zu-
künftig aktiv leben wird, denn sie 
ist ein in der Region verwurzeltes 
Unternehmen, dem Begriffe wie 
Kundennähe, persönlicher Service, 
Vertrauenswürdigkeit und lokales 
Engagement sehr wichtig sind.

Im zweiten Teil des Vorstand-
berichtes wies Vorstandsmitglied 
Martin Bothe darauf hin, dass die 
Steigerungsraten sowohl im Einla-
gen- als auch im Kreditbereich zu 
einer um 6,0 % gewachsenen  Bi-
lanzsumme von mittlerweile 172,5 
Millionen Euro führten. Das Kun-
dengesamtvolumen (Kredite und 
Einlagen der Bank sowie bei Ver-
bundpartnern) ist auf 321,0 Mil-
lionen Euro angewachsen. Neben 
dem um 4,3 % auf 103,4 Millionen 

Euro gestiegenen Kreditvolumen 
aus eigenen Mitteln beläuft sich 
das betreute Kundenkreditvolu-
men, also inklusive vermitteltes 
Kreditvolumen an Verbundpartner, 
auf 162,8 Millionen Euro. Auch das 
Einlagenvolumen der Passivseite 
der Bank hat sich um erfreuliche 
5,4 % auf 119,7 Millionen Euro 
erhöht. 

Die Anzahl sowohl der Mitglie-
der als auch der Kunden hat im 
Jahr 2012 ebenfalls erfreuliche Stei-
gerungsraten zu verzeichnen. 

Martin Bothe berichtete weiter, 
dass sich der Verwaltungsaufwand 
der Volksbank Börßum-Hornburg 
eG im abgelaufenen Wirtschafts-
jahr 2012 trotz gestiegener Bilanz-
summe so gut wie nicht erhöht 
hat. Unter Berücksichtigung eines 
ordentlichen Zins- und Provisions-
ertrages führte dies zu einem Be-
triebsergebnis, das auch für das 
Jahr 2012 erneut über dem Durch-
schnitt der Volks- und Raiffeisen-
banken des Genossenschaftsver-
bandes liegt.

Diese Entwicklung erlaubt somit 
einen attraktiven Dividendenvor-
schlag in Höhe von 6,5 % auf das 
jeweilige Geschäftsguthaben, der 
noch anlässlich des Jubiläumsjahres 
„150 Jahre Volksbank in Hornburg“ 
um einem Jubiläumsbonus von 3,5 
% auf insgesamt 10 % Dividende 
erhöht wird.

Zum 150-jährigen Jubiläum ver-
anstaltet das Jugendmarktteam 
der Volksbank Börßum-Hornburg 
am 8. Juni 2013 ein Lebendkik-
kerturnier, zu dem Mannschaften 
mit jeweils 6 Personen angemeldet 
werden können. Am 13. Juni 2013 
findet im Festzelt in Hornburg die 
Jubiläumsfeier mit einem Konzert 
des Bundespolizeiorchesters statt, 

zu dem nicht nur die Kunden, 
sondern alle interessierten Bürge-
rinnen und Bürger herzlich einge-
laden sind. Eintrittskarten gibt in 
allen Geschäftsstellen der Bank.

Einen besonderen Dank richtete 
Martin Bothe an die Mitarbeiter 
der Volksbank, denn ohne ihren 
freundlichen und zuvorkommen-
den Service als auch ihre persön-
liche und kompetente Beratung ist 
eine derart positive Entwicklung 
nicht möglich.

Nach dem Vorstandsbericht folg-
ten die Regularien zur Tätigkeit des 
Aufsichtsrates und die Feststellung 
des Jahresabschlusses. Der Auf-
sichtsratsvorsitzende Ottmar Pfaue 
trug dann den Gewinnverwen-
dungsvorschlag von Aufsichtsrat 

und Vorstand vor. Die Dividende 
von 10 Prozent sowie die weitere 
Aufteilung des Jahresüberschusses 
wurden einstimmig von den Ver-
tretern beschlossen.

Nach der Entlastung von Vor-
stand und Aufsichtsrat durch die 
Vertreterversammlung standen die 
Wahlen zum Aufsichtsrat auf der 
Tagesordnung. Die Herren Dirk 
Hübener und Wilfried Reimer stan-
den zur Wiederwahl zur Verfügung 
und wurden einstimmig von der 
Vertreterversammlung wiederge-
wählt.

Im Anschluss an die Vertreter-
versammlung lud der Aufsichts-
ratsvorsitzende alle Vertreter, Gäste 
und Mitarbeiter zu einem Abend-
essen in der Oderwaldhalle ein.
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 Sonnabend • 1. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Osterwieck-Schackstedt
Kreisebene 13 Uhr
Deersheim-Sargstedt
Einheit WR II-Lüttgenrode
Bad./Dardesheim-Hessen
Kreisebene 15 Uhr
Osterwieck II-Anderbeck

Feste

BERSSEL
15 Uhr Sportplatz, Sommer-
platz für Jung und Alt
OSTERWIECK
11 Uhr Schäfers Hof, Mittel-
alterfest

Konzert

HESSEN
 14.30 Uhr Sportlerklause, 
Sommerfest mit dem Frau-
enchor Hessen; als Gast: Ge-
mischter Chor Harsleben

 Sonntag • 2. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Feste
OSTERWIECK
11 Uhr Schäfers Hof, Mittel-
alterfest

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 14 Uhr
Zilly-Neinstedt

Rohrsheim-Ströbeck II
Groß Quenstedt II-Hessen II

Kirche

BERSSEL
9.30 Uhr Gottesdienst
OSTERWIECK
9.30 Uhr Gottesdienst
RHODEN
11 Uhr Gottesdienst
SCHAUEN
11 Uhr Gottesdienst

 Montag • 3. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Blutspende

OSTERWIECK
 16-20 Uhr Gymnasium

Dienstag • 4. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

HOPPENSTEDT
 13.45 Uhr Dorfgemein-
schaftshaus, Seniorentreff 
der Volkssolidarität

Donnerstag • 6. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

 Sonnabend • 8. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Landesklasse 15 Uhr 
Ask. Bernburg II-Osterwieck
Kreisebene 13 Uhr
Dingelstedt-Deersheim
Hessen-Wasserleben
Ilsenburg II-Bad. /Dardesheim
Lüttgenode-Heimburg
Kreisebene 15 Uhr
Schwanebeck II-Rohrsheim

Ausstellung

OSTERWIECK
10 Uhr Bahnhofstraße 5-9, 
12. Osterwiecker Treffen der 
IG Historische Fahrzeuge
RIMBECK
13.45 Uhr Schützenhaus, 
Trucker-Wochenende

Konzert

BERSSEL
 19 Uhr Mehrzweckhalle, 
Musical „Bero unterm Re-
genbogen“
OSTERWIECK
 18 Uhr 1. Osterwiecker Knei-
pennacht;
Eiks Corner 20+22 Uhr 
„Katzenbizz“; Kaffee Mitte  
19.45+21 Uhr Elvis-Double 
Michael Fritzke; Ackis Disco  
23 Uhr DJ; E-Werk 20 Uhr 
Alexei Arkhipovski; Hafenbar 
19 Uhr Tanzabend mit DJ 
Lutz Bosse

 Sonntag • 9. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Ausstellung

OSTERWIECK
11 Uhr Schäfers Hof, Eröff-
nung der Ausstellung „Sa-
ris Götter Sandokan“ über 
Indien mit Fotos von Karin 
Itzigehl
10 Uhr Bahnhofstraße 5-9, 
12. Osterwiecker Treffen der 
IG Historische Fahrzeuge
RIMBECK
10 Uhr Schützenhaus, Früh-
schoppen beim Truckerfest

Konzert

OSTERWIECK
20 Uhr E-Werk, Anna Likha-
cheva

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 14 Uhr
Ströbeck-Osterwieck II
Hessen II-Harsleben II

Kirche

RIMBECK
9.30 Uhr Gottesdienst
WÜLPERODE
11 Uhr Gottesdienst

 Montag • 10. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz

 Mittwoch • 12. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche
SCHAUEN
14.30 Uhr Frauenkreis

Donnerstag • 13. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 15 Uhr Schäfers Hof, Selbst-
hilfegruppe Diabetes

Freitag • 14. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 18.30 Uhr
Harsleben II-Rohrsheim
Osterwieck II-Schwanebeck II

Sonnabend • 15. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 15 Uhr
Fortuna HBS-Zilly

Feste

HESSEN
18 Uhr Schlosspark, Hesse-
ner Gartennacht
ZILLY
Agrargenossenschaft, Hof-
fest

Konzert

OSTERWIECK
 17 Uhr Stephanikirche, 
Sommermusik „30 Jahre 
Kantorei Osterwieck“ mit 
Sängern und Chören der 
Partnergemeinde Trelleborg 
als Gäste

 Sonntag • 16. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

OSTERWIECK
10 Uhr Festgottesdienst mit 
Goldener Konfirmation und 
schwedischen Gästen

Konzert

RHODEN
 15 Uhr Vituskirche, Konzert 
mit dem schwedischen Kir-
chenchor Anderslöv

Sport

FUSSBALL
Kreisebene 14 Uhr
Hessen II-Wegeleben
Rohrsheim-Harsleben II
Osterwieck II-Gr. Quenst. II

Kirche

RIMBECK
9.30 Uhr Gottesdienst
WÜLPERODE
11 Uhr Gottesdienst

 Mittwoch • 19. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Blutspende

DEERSHEIM
 17-20 Uhr Dorfgemein-
schaftshaus

Vereine
BERSSEL
 14.30 Uhr Schloss, Heimat-
stubenstammtisch

Donnerstag • 20. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vortrag

OSTERWIECK
 19 Uhr Hotel „Brauner 
Hirsch“, im Rahmen der Rei-
he „Archäologie rund um den 
Harz“ sprechen Marco Chiri-
aco über „Schutz vor fremden 
Zugriff oder Gaben an die 
Götter? Frühbronzezeitliche 
Deponierungen rund um den 
Harz“ und Janin Dannenberg 
über „Rechtsarchäologische 
Denkmäler (Bauernsteine, 
Gerichtslinde, Galgenhügel 
und Sühnekreuze)“

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

Freitag • 21. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Feste

OSTERWIECK
Scheunenfest 

Sonnabend • 22. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Konzert

WÜLPERODE
 19 Uhr Café „Zur Alten 
Tischlerei“, Konzert mit Mi-
chael Strauss 

Feste

OSTERWIECK
Scheunenfest

 Sonntag • 23. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Feste

OSTERWIECK
Scheunenfest

Kirche

HOPPENSTEDT
11 Uhr Gottesdienst
STÖTTERLINGEN
9.30 Uhr Gottesdienst

 Montag • 24. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz

 Mittwoch • 26. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Kirche

BERSSEL
14.30 Uhr Pfarrhaus, Ge-
meindenachmittag

 Sonnabend • 29. Juni

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Konzert

OSTERWIECK
20 Uhr E-Werk, Band „Sai-
te 18“ mit Titeln von den 
Rolling Stones, Beatles, We-
sternhagen und anderen
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Der�Wülperöder�Stefan�Haut�führt�seit�zehn�Jahren�die�Tischlerei�Heydenreich

Fenster und Türen aus eigener Hand
ILSENBURG/WÜLPERODE. Die grü­

nen Banner der Tischlerei Heyden­
reich sind regelmäßig auch  an Bau­
gerüsten in der Osterwiecker Altstadt 
zu sehen. Wenn auch die Werkstatt 
im Ilsenburger Gewerbegebiet steht, 
der Betrieb wird mit Stefan Haut von 
einem Osterwiecker aus dem Ortsteil 
Wülperode geführt. Vor genau zehn 
Jahren, am 1. Juni 2003, übernahm 
der Tischlermeister die Firma von 
seinem Vorgänger Heinrich Heyden­
reich und ist seitdem einziger Gesell­
schafter. Den Firmennamen hat Haut 
nicht geändert, denn Heydenreich 
hatte sich in 30 Jahren einen guten 
Ruf erarbeitet. Und die alten Tischler 
wurden auch von Haut übernom­
men. Seit 2001 hatte der Wülpe­
röder bereits als angestellter Meister 
in Ilsenburg gearbeitet. 

Seit diesem Jahr ist Stefan Haut 
nun auch Eigentümer des Ilsenburger 
Firmengrundstücks, das er zuvor nur 
gepachtet hatte. Zwölf Mitarbeiter 
hat das Unternehmen heute, darunter 
übrigens zwei Frauen in der Produkti­
on sowie neben dem Chef auch ein 
angestellter Meister. Im August wird 
noch ein Lehrling seine Ausbildung 
beginnen. Mit fünf Mitarbeitern hatte 
Haut vor zehn Jahren angefangen.

Viel Geld wurde seitdem in die 
Maschinentechnik der Tischlerei 

investiert. Denn die Fenster, Türen 
und Möbel werden vor Ort in Ilsen­
burg hergestellt. Stefan Haut genügt 
es nicht, eingekaufte Bauteile in die 
Häuser lediglich einzusetzen. Und 
so scheut er auch nicht Aufwand 
und Kosten, seine eigenen Fenster­
typen einer CE­Normprüfung unter­
ziehen zu lassen. Seit Februar 2010 
müssen in der Europäischen Union 
in Verkehr gebrachte Fenster und 
Haustüren ein CE­Kennzeichen tra­
gen (davon ausgenommen ist der 
Denkmalschutz). Solche genormten 
Fenster aus eigener Produktion be­
finden sich jetzt zum Beispiel in der 
Osterwiecker großen Sporthalle.

In den vergangenen zehn Jahren 
hat Stefan Haut mit seiner Firma 
Spuren hinterlassen. In Osterwieck  
zum Beispiel mit den Fenstern und 
Türen im Ärztehaus Kapellenstraße 
26 oder mit den Fenstern im frühe­
ren Gutshaus Schulzenstraße 1. „Wir 
arbeiten sehr viel für den Denkmal­
schutz“, erklärt Haut. Etwas stolz 
ist der Tischlermeister, dass seine 
Firma den Auftrag für über hundert 
Fenster im Wernigeröder Rathaus 
erhielt. Für ihn ein Großauftrag, der 
2009 und 2010 abgearbeitet wur­
de. Auch am Schloss Blankenburg 
war die Tischlerei Heydenreich ak­
tiv. Hier wurden Fenster aufgearbei­

tet bzw. nach historischem Vorbild 
gebaut.

Nicht nur aus Holz produziert 
das Unternehmen, in der Werkstatt 
können auch Kunststofffenster und 
Holz­Aluminium­Fenster hergestellt 
werden. Wieder im Kommen ist der 
Möbelbau im Privatkundenauftrag. 
Schränke und Betten sind da beson­
ders gefragt. „Privatkunden achten 
sehr auf Qualität“, weiß der Tisch­
lermeister.  -Anzeige- Stefan Haut (links) im Gespräch mit Knut Haase, der in der Werkstatt 

einen Turmfalken-Nistkasten fürs Kloster Drübeck baut. 

Vortrag über Kraftwerk 
im eigenen Haus

OSTERWIECK. Das „intelli­Heim­
kraftwerk“ ist Thema einer Vor­
tragsveranstaltung im Osterwiek­
ker Energieberatungszentrum am 
Mittwoch, 12. Juni, ab 18 Uhr.

Mit dem Heimkraftwerk können 
gleichzeitig Wärme und Strom er­
zeugt werden. Es handelt sich um 
eine so genannte stromerzeugende 
Heizung. Neben Wärme kann also 
auch Strom selbst produziert und 
im Gebäude genutzt werden. Das 
Prinzip der Kraft­Wärme­Kopplung 
gewinnt somit für Hausbesitzer und 
in Gewerbeobjekten immer mehr 
an Attraktivität. Das Heimkraftwerk 
der Firma „intelli“ lohnt sich bereits 
ab einem jährlichen Wärmebedarf 
von 25000 kWh und ist besonders 
im Eigenheim, Mehrfamilienhaus, 
Hotel und Gewerbe effizient. Herz­
stück dieses Mikro­Blockheizkraft­
werks ist ein eigenentwickelter Mo­
tor. Neben hohen Laufzeiten kann 
ein nahezu geräuschloser und sehr 
vibrationsarmer Betrieb gewährlei­
stet werden. Hausbesitzer können 
damit die Energiewende nun selbst 
in die Hand nehmen sowie handeln 
ökonomisch und ökologisch höchst 
effektiv.

Russische Künstler  
musizieren im E-Werk

OSTERWIECK. Auf zwei Tage rus­
sischer Klänge vom Feinsten können 
sich Musikfreunde in Osterwieck 
freuen. Der Balalaika­Virtuose Alexei 
Arkhipovski und die Gitarren­Familie 
Likhacheva zeigen am 8. bzw. 9. Ju­
ni ihre Künste. Beginn ist jeweils um 
20 Uhr im E­Werk. Anna Likhacheva 
war bereits Weihnachten 2012 zum 
Konzert im E­Werk, nun bringt sie 
Eltern und Bruder mit.
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Beitrags- und Gebührensatzung zur Niederschlagswasserbeseitigungssatzung
der Einheitsgemeinde Stadt Osterwieck

Auf der Grundlage der §§ 6, 8 und 
91 der Gemeindeordnung für das 
Land Sachsen-Anhalt (GO LSA) in 
der Fassung der Bekanntmachung 
vom 10. August 2009 (GVBl. LSA 
S. 383), in der zur Zeit geltenden 
Fassung, der §§ 5, 6 und 8 des 
Kommunalabgabengesetzes für 
das Land Sachsen-Anhalt (KAG-
LSA) vom 13.12.1996 (GVBl. LSA, 
S. 405), in der zur Zeit geltenden 
Fassung, hat der Stadtrat der Ein-
heitsgemeinde Stadt Osterwieck 
in seiner Sitzung vom 25.04.2013 
folgende Satzung beschlossen:

Abschnitt I
Allgemeines

(1) Die Stadt Osterwieck er-
hebt gemäß dieser Satzung einen 
Kostenersatz für die Herstellung 
der Grundstücksanschlüsse (Ab-
schnitt II).

(2) Gemäß dieser Satzung 
erhebt die Stadt Osterwieck Nie-
derschlagswassergebühren für die 
Inanspruchnahme der zentralen 
öffentlichen Niederschlagswasser-
beseitigungseinrichtungen in den 
festgelegten Abrechnungseinhei-
ten gemäß der Niederschlags-
wasserbeseitigungssatzung (Ab-
schnitt III).

(3) Ferner erhebt die Stadt 
Osterwieck einen Kanalbaubeitrag 
als Abgeltung des besonderen 
wirtschaftlichen Vorteils, der aus 
der Möglichkeit der Inanspruch-
nahme der öffentlichen Einrich-
tungen der Niederschlagswasser-
beseitigung in den Abrechnungs-
einheiten entsteht (Abschnitt IV).

Abschnitt II
Kostenerstattung

§ 1
Kostenersatz für Grundstücks-
hausanschlüsse

(1) Die Kosten für die Her-
stellung, Erneuerung, Verände-
rung und Beseitigung sowie die 
Kosten für die Unterhaltung des 
Grundstücksanschlusses (An-
schlussleitung von der öffentli-
chen Niederschlagswasserbeseiti-
gungsanlage bis einschl. Kontroll-
schacht hinter der Grundstücks-
grenze) sind der Stadt Osterwieck 
nach pauschalierten Einheitssät-
zen entsprechend der folgenden 
Definition zu erstatten.

Dabei wird unterschieden in der 
Herstellung von Hausanschlüs-
sen im Zusammenhang mit dem 
Neubau der Regenwasserkanali-
sation (verminderter Aufwand) 
und Hausanschlüssen, die nach-
träglich nach Fertigstellung der 
Regenwasserhauptsammler er-
richtet werden müssen.

a) Kosten für die Herstel-
lung von Regenwasserhausan-
schlüssen im Zusammenhang mit 
dem Niederschlagswasserkanal 
(keine Straßenbaukosten!) (öf-
fentliche Beseitigungsanlage).

1. Einbauen eines Ab-

zweigstutzens DN 300/400 oder 
größer in die RW-Hauptleitung für 
den Hausanschluss DN 150.
Erdarbeiten usw. fallen nicht 
an, sie sind Bestandteil des RW-
Hauptkanals
 für 1 Stück  76,85 €

2. Herstellen der Grund-
stücksanschlüsse DN 150 im befe-
stigten öffentlichen Verkehrsraum 
einschl. aller Erd- und Straßen-
bauarbeiten bis zu einer Tiefe von 
1,75 m sowie aller sonstigen Ne-
benkosten
 je m 109,31 €

3. Herstellen der Grund-
stücksanschlüsse im nicht befe-
stigten öffentlichen Bereich (kein 
Bodenaustausch erforderlich),  
z. B. Grünanlage
 je m 75,12 €

4. Herstellen eines Revi-
sionsschachts hinter der Grund-
stücksgrenze bis zu einer Tiefe 
von 1,75 m
 für 1 Stück 687,76 €

5. Liefern und montieren eines Lo-
ro X Rohres für Fallrohranschluss
 für 1 Stück 129,51 €

6. Liefern und montieren eines 
Regenwasserhausanschlusses aus 
Kunststoff bis zu einer Tiefe von 
1,75 m
 für 1 Stück 185,68 €

b) Kosten für die Herstel-
lung von Grundstücksanschlüssen 
nachträglich an eine bestehende 
RW-Hauptleitung mit vollen Stra-
ßenaufbruch- und Wiederherstel-
lungskosten.

1) Einbauen eines Ab-
zweigstutzens DN 300/400 oder 
größer in die RW-Hauptleitung 
für den Anschluss DN 150, dafür 
Herstellen eines Kopfloches über 
der vorhandenen Leitung von ca. 
1,20 x 1,20 m, einschl. aller Stra-
ßenaufbrüche und Wiederherstel-
lungsarbeiten
  für 1 Stück 327,50 €

2) Herstellen der Grund-
stücksanschlüsse DN 150 mm im 
befestigten öffentlichen Verkehrs-
raum, einschl. aller Erd- und Stra-
ßenbauarbeiten bis zu einer Tiefe 
von 1,75 m sowie aller sonstigen 
Nebenkosten
  für 1 m 169,89 €

3) Herstellen der Grund-
stücksanschlüsse im nicht befe-
stigten öffentlichen Bereich, z. B. 
Grünanlage
 für 1 m 75,12 €

4) Herstellen eines Revi-
sionsschacht hinter der Grund-
stücksgrenze bis zu einer Tiefe 
von 1,75 m
 für 1 Stück 687,76 €

5) Liefern und montieren eines Lo-
ro X Rohres für Fallrohranschluss
 für 1 Stück 129,51 €

6) Liefern und montieren eines 
Regenwasserhausanschlusses aus 
Kunststoff bis zu einer Tiefe von 
1,75 m

 für 1 Stück 185,68 €
(2) Erhält ein Grundstück 
auf Antrag mehrere Grundstücks-
anschlussleitungen, so wird der 
Ersatzanspruch für jeden An-
schluss nach Abs. 1 a) oder b) be-
rechnet.

(3) Für die Bemessung der 
Länge der Hausanschlussleitun-
gen wird bei beidseitiger Bebau-
ung der Straße die Lage des Nie-
derschlagswasserkanals in der 
Straßenmitte angenommen.
 Bei einseitiger Bebauung 
wird die reale Länge der Hausan-
schlussleitung vom Grundstück 
bis zum Niederschlagswasserka-
nal, jedoch maximal bis zur Stra-
ßenmitte angenommen.

§ 2
Kostenerstattungspflichtiger

(1) Kostenpflichtig ist, wer 
zum Zeitpunkt der Bekanntgabe 
des Kostenerstattungsbeschei-
des Eigentümer des Grundstük-
kes ist. Ist das Grundstück mit 
einem Erbbaurecht belastet, so 
ist anstelle des Eigentümers der 
Erbbauberechtigte kostenerstat-
tungspflichtig. Ist das Grund-
stück mit einem dinglichen Nut-
zungsrecht nach Art. 233 § 4 des 
Einführungsgesetzes zum Bür-
gerlichen Gesetzbuch belastet, 
so ist anstelle des Eigentümers 
der Inhaber dieses Rechts koste-
nerstattungspflichtig.

(2) Für Grundstücke und 
Gebäude, die im Grundbuch 
noch als Eigentum des Volkes ein-
getragen sind, tritt an die Stelle 
des Eigentümers der Verfügungs-
berechtigte i.S. v. § 8 Abs. 1 des 
Vermögenszuordnungsgesetzes.

(3) Mehrere Kostenerstat-
tungspflichtige haften als Gesamt-
schuldner, bei Wohnungs- und 
Teileigentum sind die einzelnen 
Wohnungs- und Teileigentümer 
nur entsprechend ihres Miteigen-
tumsanteils kostenerstattungs-
pflichtig.

§ 3
Entstehung des Ersatzanspru-
ches

Der Ersatzanspruch entsteht mit 
der endgültigen Herstellung der 
Grundstücksanschlussleitung, im 
übrigen mit der Beendigung der 
Maßnahme.

§ 4
Vorausleistungen

Auf die künftige Kostenerstat-
tungsschuld können angemesse-
ne Vorausleistungen bis zur Höhe 
von insgesamt 80 % des Kosten-
ersatzes verlangt werden, sobald 
mit der Durchführung der Maß-
nahme begonnen worden ist.

§ 5
Festsetzung und Fälligkeit

Der Kostenerstattungsbetrag wird 

durch Bescheid festgesetzt und ei-
nen Monat nach der Bekanntgabe 
des Bescheides fällig. Das gleiche 
gilt für die Erhebung einer Voraus-
leistung.
Abschnitt III
Niederschlagswassergebühr

§ 1
Grundsatz

Für die Inanspruchnahme der 
zentralen öffentlichen Nieder-
schlagswasserbeseitigungsan-
lage werden Gebühren für die 
Grundstücke erhoben, die an 
diese öffentliche Abwasseranlage 
angeschlossen sind oder in diese 
entwässern.

§ 2
Gebührenmaßstab

(1) Die Niederschlagswas-
sergebühr wird nach der über-
bauten oder befestigten Grund-
stücksfläche bemessen, von der 
aus Niederschlagswasser in die 
öffentliche Abwasseranlage ge-
langt (angeschlossene versiegelte 
Grundstücksfläche).
 
(2) Maßgebend für die Flä-
chenberechnung ist der Zustand 
am 01.01. des Vorjahres. Der Ge-
bührenpflichtige hat die Berech-
nungsgrundlagen und ihre Än-
derungen der Stadt Osterwieck 
innerhalb eines Monats nach Ein-
tritt der Gebührenpflicht oder Än-
derung mitzuteilen. Kommt der 
Gebührenpflichtige dieser Ver-
pflichtung nicht oder nicht recht-
zeitig nach, ist die Stadt Oster-
wieck berechtigt, die bebaute und 
befestigte Fläche zu schätzen.

(3) Zu den befestigten Flä-
chen zählen – soweit nicht in der 
überbauten Fläche enthalten –  
u. a. Hofflächen, Terrassen, Kel-
lerausgangstreppen, Wege, Stell- 
und Parkplätze, Rampen, Zufahr-
ten und andere mit Oberflächen 
aus Asphalt, Beton, Pflaster oder 
anderen wasserundurchlässigen 
Materialien.

(4) Die Grundstücksflächen 
gelten als angeschlossen, wenn 
das Niederschlagswasser
a) über einen auf dem 
Grundstück befindlichen An-
schluss direkt der öffentlichen 
Niederschlagswasserbeseit i -
gungsanlage zugeführt wird (un-
mittelbarer Anschluss),

b) über einen auf dem 
Grundstück befindlichen An-
schluss einer im fremden Eigen-
tum stehenden Niederschlags-
wasseranschlussleitung in die 
öffentliche Niederschlagswasser-
beseitigungsanlage gelangt (mit-
telbarer Anschluss) oder

c) von befestigten Flächen 
aufgrund deren Gefälle über be-
festigte Nachbargrundstücke, ins-
besondere Straßen, in die öffent-
liche Niederschlagswasserbeseiti-
gungsanlage in Kenntnis und mit 
Willen des Grundstückseigentü-
mers oder Nutzungsberechtigen 

abfließt (tatsächlicher Anschluss).

(5) Die Errechnung der Jah-
resgebühr richtet sich nach der 
angeschlossenen Grundstücks-
fläche, die jeweils am 01.01. des 
dem Veranlagungszeitraum vor-
ausgehenden Jahres vorhanden 
ist. Wird ein Grundstück im Laufe 
des Veranlagungszeitraumes ge-
bührenpflichtig, richtet sich die 
Höhe der Gebühr nach der ange-
schlossenen Grundstücksfläche, 
die zum Ersten des Vormonats der 
erstmaligen Inanspruchnahme 
der öffentlichen Niederschlags-
wasserbeseitigungsanlage vor-
handen ist.

(6) Für teilversiegelte Flä-
chen mit einem reduzierten Re-
genwasserabfluss werden Ab-
schläge auf die Gebühr nach § 3 
gewährt, wobei die Teilflächen 
getrennt nach Versiegelungsgrad 
zu ermitteln und bei der Gebüh-
renberechnung zugrunde zu le-
gen sind.
 Es gelten folgende Fak-
toren nach Versiegelungsgrad:

• Sickerpflaster (z. B. Verbundstein 
mit mind. 2 cm breiten Fugen, 
Abstandspflaster bzw. Rasengit-
tersteine)
 Abfluss   20 %
 Reduktionsfaktor  0,2

• Natursteinpflaster
 Abfluss   50 %
 Reduktionsfaktor  0,5

• Verbundsteinpflaster mit norma-
len Fugen (ohne Abstandshalter)
 Abfluss   90 %
 Reduktionsfaktor  0,9

• Wassergebundene Schotterdek-
ke
 Abfluss   75 %
 Reduktionsfaktor  0,75  

• Asphaltfläche, Betonflächen 
und Betonplatten ohne  Versicke-
rungsmöglichkeiten
 Abfluss  100 %
 Reduktionsfaktor  1,0

§ 3
Gebührensatz

(1) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Berßel
 €/m².
(2) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Bühne
 0,07 €/m².
(3) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Dardesheim
  0,44 €/m².
(4) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Deersheim
 €/m².
(5) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Göddeckenrode
  0,11 €/m².
(6) Die Niederschlagswas-
sergebühr beträgt in der Abrech-
nungseinheit Hessen
   0,60 €/m².
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(7)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Hoppenstedt	
	 	 0,06	€/m².
(8)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Lüttgenrode	
	 	 0,07	€/m².
(9)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Osterode	am		 Fa l l -
stein
	 	0,14	€/m².
(10)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Osterwieck	
	 €/m².
(11)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Rhoden	
	 €/m².
(12)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Rimbeck	
	 0,06	€/m².
(13)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Rohrsheim	
	 €/m².
(14)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Schauen	
	 €/m².
(15)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Stötterlingen	
	 0,03	€/m².
(16)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Suderode	
	 0,17	€/m².
(17)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Veltheim
	 €/m².
(18)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Wülperode
	 0,15	€/m².
(19)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	beträgt	 in	der	Abrech-
nungseinheit	Zilly
	 	€/m².

§ 4
Entstehung der Gebühren-
pflicht, Erhebungszeitraum

(1)	 Die	Gebührenpflicht	für	
das	 Einleiten	 von	 Niederschlags-
wasser	 beginnt	 mit	 der	 erstmali-
gen	Inanspruchnahme	der	öffent-
lichen	 Niederschlagswasserbesei-
tigungsanlage.

(2)	 Erhebungszeitraum	 ist	
das	 Kalenderjahr.	 Beginnt	 die	
Gebührenpflicht	 im	Laufe	des	Er-
hebungszeitraumes,	 so	 wird	 die	
Benutzungsgebühr	 nur	 für	 den	
Restteil	des	Jahres	erhoben.

(3)	 Die	Gebührenschuld	für	
das	 Einleiten	 von	 Niederschlags-
wasser	 entsteht	 als	 Jahresgebühr	
zu	 Beginn	 des	 Erhebungszeit-
raums.

(4)	 Endet	 ein	 Benutzungs-
verhältnis	 vor	 Ablauf	 des	 Erhe-
bungszeitraums,	 endet	 die	 Ge-
bührenschuld	 mit	 Ende	 des	 Be-
nutzungsverhältnisses.

§ 5
Gebührenpflichtiger

(1)	 Für	 die	 Niederschlags-
wassergebühr	 ist	 gebühren-
pflichtig,	 wer	 zum	 Zeitpunkt	 der	

Inanspruchnahme	 der	 öffentli-
chen	 Niederschlagswasserbesei-
tigungsanlage	 Eigentümer	 des	
Grundstücks	 ist.	Gebührenpflich-
tige	sind	außerdem	Nießbraucher	
oder	 sonstige	 zur	 Nutzung	 des	
Grundstückes	Berechtigte.

(2)	 Mehrere	 Gebühren-
pflichtige	 haften	 als	 Gesamt-
schuldner.

(3)	 Im	 Falle	 des	 Wechsels	
des	 Gebührenschuldners	 ist	 der	
neue	 Gebührenschuldner	 zu	 Be-
ginn	des	Monats	gebührenpflich-
tig,	 der	 dem	 Monat	 der	 Rechts-
änderung	 folgt.	Der	Wechsel	des	
Gebührenschuldners	ist	der	Stadt	
Osterwieck	unverzüglich	anzuzei-
gen	 und	 entsprechend	 nachzu-
weisen.

§ 6
Veranlagung und Fälligkeit

(1)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	 wird	 nach	 Entstehen	
der	 Gebührenschuld	 durch	 Ge-
bührenbescheid	festgesetzt.

(2)	 Die	 Niederschlagswas-
sergebühr	wird	einen	Monat	nach	
Bekanntgabe	 des	 Bescheides	 fäl-
lig.	 Die	 Gebühr	 kann	 zusammen	
mit	 anderen	 Abgaben	 angefor-
dert	werden.

§ 7
Billigkeitsregel

Ansprüche	 aus	 dem	 Abgaben-
schuldverhältnis	 können	 ganz	
oder	teilweise	gestundet	werden,	
wenn	 die	 Einziehung	 bei	 Fällig-
keit	eine	erhebliche	Härte	für	den	
Schuldner	 bedeuten	 würde	 und	
der	Anspruch	durch	die	Stundung	
nicht	 gefährdet	 erscheint.	 Ist	 de-
ren	Einziehung	nach	Lage	des	Ein-
zelfalles	unbillig,	können	sie	ganz	
oder	zum	Teil	erlassen	werden.

§ 8
Auskunftspflicht

Die	 Gebührenpflichtigen	 haben	
alle	 für	 die	 Errechnung	 der	 Ge-
bühr	 erforderlichen	 Auskünf-
te	 innerhalb	 der	 von	 der	 Stadt	
Osterwieck	 vorgegebenen	 Frist	
zu	erteilen	 sowie	Daten	und	Un-
terlagen	zu	überlassen.

Änderungen	 der	 Bemessungs-
grundlage	 sind	 der	 Stadt	 Oster-
wieck	mitzuteilen.	

§ 9
Ordnungswidrigkeiten

(1)	 Ordnungswidrig	 han-
delt,	wer	vorsätzlich	oder	fährläs-
sig
a)	entgegen	§	5	Abs.	3	den	Wech-
sel	des	Gebührenpflichtigen	nicht	
anzeigt	und	nachweist,
b)	entgegen	§	8	Auskünfte	nicht	
oder	nicht	fristgemäß	oder	falsch	
erteilt.

(2)	 Die	 Ordnungswidrig-
keit	kann	mit	einer	Geldbuße	von	
mindestens	15,00	€	bis	höchstens	
5.000,00	€	geahndet	werden.

Abschnitt IV
Kanalbaubeitrag

§ 1
Grundsatz

(1)	 Die	 Stadt	 Osterwieck	
erhebt,	soweit	der	Aufwand	nicht	
durch	Gebühren	oder	auf	andere	
Weise	gedeckt	wird,	für	die	Herstel-
lung,	 Anschaffung,	 Erweiterung,	
Verbesserung	 und	 Erneuerung	
ihrer	 öffentlichen	 Niederschlags-
wasserbeseitigungseinrichtung	
Kanalbaubeiträge	 als	 Abgeltung	
des	 besonderen	 wirtschaftlichen	
Vorteils,	 der	 aus	 der	 Möglichkeit	
der	 Inanspruchnahme	 dieser	 öf-
fentlichen	Einrichtung	entsteht.

(2)	 Der	 Kanalbaubeitrag	
deckt	 nicht	 die	 Kosten	 für	 den	
Grundstücksanschluss.

§ 2
Gegenstand der Beitragspflicht

(1)	 Der	 Beitragspflicht	 un-
terliegen	Grundstücke,	die	an	die	
öffentliche	 Anlage	 zur	 Ableitung	
des	 Niederschlagswassers	 ange-
schlossen	werden	können	und	für	
die	
a)	 eine	 bauliche	 oder	 ge-
werbliche	Nutzung	festgesetzt	ist,	
sobald	 sie	 bebaut	 oder	 gewerb-
lich	genutzt	werden	dürfen,
b)	 eine	 bauliche	 oder	 ge-
werbliche	 Nutzung	 nicht	 fest-
gesetzt	 ist,	 wenn	 sie	 nach	 der	
Verkehrsauffassung	 Bauland	 sind	
und	 nach	 der	 geordneten	 bau-
lichen	 Entwicklung	 in	 der	 Stadt	
Osterwieck	 zur	 Bebauung	 oder	
gewerblichen	Nutzung	anstehen.

(2)	 Wird	ein	Grundstück	an	
die	zentrale	öffentliche	Abwasser-
anlage	tatsächlich	angeschlossen,	
so	unterliegt	es	der	Beitragspflicht	
auch	 dann,	 wenn	 die	 Vorausset-
zungen	 nach	 Abs.	 1	 nicht	 erfüllt	
sind.

(3)	 Grundstück	 im	 Sinne	
dieser	 Satzung	 ist	 grundsätzlich	
das	 Grundstück	 im	 bürgerlich-
rechtlichen	Sinne.	 Ist	ein	vermes-
senes	 und	 im	 Grundbuch	 einge-
tragenes	 bürgerlich-rechtliches	
Grundstück	 nicht	 vorhanden,	 so	
gilt	 die	 von	 dem	 Beitragspflichti-
gen	 zusammenhängend	 genutz-
te	 Fläche	 als	 Grundstück.	 Der	
Beitragspflichtige	 ist	 in	 diesem	
Fall	verpflichtet,	die	Grundstücks-
größe	nachprüfbar,	insbesondere	
durch	amtliche	Dokumente,	nach-
zuweisen.

§ 3
Beitragsmaßstab

(1)	 Der	 Beitrag	 wird	 nach	
einem	nutzungsbezogenen	Maß-
stab	 berechnet.	 Zur	 Ermittlung	
des	 nutzungsbezogenen	 Beitra-
ges	 wird	 die	 Grundstücksfläche	
mit	der	Grundflächenzahl	verviel-
facht.

(2)	 Als	 Grundstücksfläche	
gilt	bei	Grundstücken,	

1.	 die	 insgesamt	 oder	 teil-
weise	 im	 Geltungsbereich	 eines	
Bebauungsplanes	und
a)	 mit	der	Restfläche	inner-
halb	eines	im	Zusammenhang	be-
bauten	 Ortsteiles	 liegen	 –	 sofern	
sie	nicht	unter	Nr.	5	 fallen	–,	die	

Gesamtfläche	 des	 Grundstückes,	
wenn	es	baulich	oder	gewerblich	
nutzbar	ist,
b)	 mit	 der	 Restfläche	 im	
Außenbereich	 liegen	 –	 sofern	 sie	
nicht	unter	Nr.	5	fallen	–,	die	Flä-
che	 im	 Bereich	 des	 Bebauungs-
planes,	wenn	für	diese	darin	eine	
bauliche	 oder	 gewerbliche	 Nut-
zung	festgesetzt	ist;

2.	 die	im	Bereich	einer	Sat-
zung	nach	§	34	Abs.	4	BauGB	lie-
gen	sowie	bei	Grundstücken,	die	
über	 die	 Grenzen	 einer	 solchen	
Satzung	 hinausreichen	 –	 sofern	
sie	nicht	unter	Nr.	5	 fallen	–,	die	
Flächen	 im	 Satzungsbereich,	
wenn	diese	baulich	oder	gewerb-
lich	genutzt	werden	kann;

3.	 für	die	kein	Bebauungs-
plan	 und	 keine	 Satzung	 nach	 §	
34	Abs.	4		BauGB	besteht	und	die	
nicht	unter	Nr.	5	fallen,

a)	 wenn	 sie	 insgesamt	 in-
nerhalb	 des	 im	 Zusammenhang	
bebauten	Ortsteiles	(§	34	BauGB)	
liegen,	 die	 Gesamtfläche	 des	
Grundstückes,
b)	 wenn	 sie	 mit	 ihrer	 Flä-
che	 teilweise	 im	 Innenbereich	 (§	
34	 BauGB)	 und	 teilweise	 im	 Au-
ßenbereich	 (§	 35	 BauGB)	 liegen,	
die	Gesamtfläche	des	Grundstük-
kes,	 höchstens	 jedoch	 die	 Fläche	
zwischen	der	 jeweiligen	Straßen-
grenze	und	einer	 Linie,	die	 in	ei-
nem	gleichmäßigen	Abstand	von	
50	 m	 dazu	 verläuft;	 bei	 Grund-
stücken,	die	nicht	an	eine	Straße	
angrenzen	 oder	 nur	 durch	 einen	
zum	 Grundstück	 gehörenden	
Weg	 mit	 ihr	 verbunden	 sind,	 die	
Fläche	 zwischen	 der	 der	 Straße	
zugewandten	 Grundstücksseite	
und	einer	Linie,	die	 im	gleichmä-
ßigen	Abstand	von	50	m	verläuft;

4.	 die	 über	 die	 sich	 nach	
Nr.	1	lit.	b)	oder	Nr.	3	lit.	b)	erge-
benden	 Grenzen	 hinaus	 bebaut	
oder	gewerblich	genutzt	sind,	die	
Fläche	 zwischen	 der	 jeweiligen	
Straßengrenze	bzw.	 im	Falle	 von	
Nr.	3	der	der	Straße	zugewandten	
Grundstücksseite	 und	 einer	 Linie	
hierzu,	die	in	dem	gleichmäßigen	
Abstand	 verläuft,	 der	 der	 über-
greifenden	 oder	 gewerblichen	
Nutzung	entspricht;

5.	 für	 die	 durch	 Bebau-
ungsplan	 oder	 Satzung	 nach	 §	
34	Abs.	3	BauGB	die	Nutzung	als	
Wochenendhausgebiet	 und	 son-
stige	Nutzung	ohne	oder	mit	nur	
untergeordneter	 Bebauung	 fest-
gesetzt	ist	oder	die	tatsächlich	so	
genutzt	werden	(z.	B.	Dauerklein-
gärten,	 Schwimmbäder,	 Sport-	
und	 Festplätze	 sowie	 Friedhöfe)	
sowie	 bei	 Grundstücken,	 für	 die	
durch	 Bebauungsplan	 eine	 Nut-
zung	als	Fläche	 für	die	Landwirt-
schaft	 festgesetzt	 ist	 oder	 die	 in-
nerhalb	eines	im	Zusammenhang	
bebauten	 Ortsteils	 (§	 34	 BauGB)	
tatsächlich	so	genutzt	werden,	75	
%	der	Grundstücksfläche;

6.	 die	im	Außenbereich	lie-
gen	und	bebaut	sind,	die	Grund-
fläche	der	an	die	Abwasseranlage	
angeschlossenen	Baulichkeiten	ge-
teilt	durch	die	Geschossflächenzahl	
0,2.	 Die	 so	 ermittelte	 Fläche	 wird	
diesen	 Baulichkeiten	 dergestalt	
zugeordnet,	dass	ihre	Grenzen	je-
weils	im	gleichen	Abstand	von	den	
Außenwänden	 der	 Baulichkeiten	

verlaufen,	 wobei	 bei	 einer	 Über-
schreitung	der	Grundstücksgrenze	
durch	diese	die	Zuordnung	durch	
eine	 gleichmäßige	 Flächenergän-
zung	auf	dem	Grundstück	erfolgt;

7.	 die	 im	 Außenbereich	
(§	 35	 BauGB)	 liegen	 und	 für	 die	
durch	 Planfeststellung,	 berg-
rechtlichen	 Betriebsplan	 oder	
diesen	 ähnliche	 Verwaltungsakte	
eine	 der	 baulichen	 Nutzung	 ver-
gleichbare	 Nutzung	 zugelassen	
ist,	 die	 Fläche	 des	 Grundstücks,	
auf	 die	 sich	 die	 Planfeststellung,	
der	Betriebsplan	oder	der	diesem	
ähnlichen	 Verwaltungsakt	 be-
zieht.

(3)	 Als	 Grundflächenzahl	
nach	Abs.	1	gilt:

1.	 Soweit	 ein	 Bebauungs-
plan	besteht,	die	darin	festgesetz-
te	höchstzulässige	Grundflächen-
zahl.

2.	 Soweit	kein	Bebauungs-
plan	besteht	oder	in	einem	Bebau-
ungsplan	 eine	 Grundflächenzahl	
nicht	bestimmt	ist,	die	folgenden	
Werte
•	 Kleinsiedlungs-	 und	 Wochen-
endhaus-	 und	 Campingplatzge-
biete	 	 0,2
•	 Wohn-,	 Dorf-,	 Misch-	 und	 Feri-
enhausgebiete	 	 0,4
•	 Gewerbe-,	 Industrie-	 und	 Son-
dergebiete	i.S.	v.	§	11	BauNVO
	 	 0,8
•	Kerngebiete	 	 1,0

3.	 für	Sport-	und	Festplät-
ze	 sowie	 für	 selbständige	 Gara-
gen-	 und	 Einstellplatzgrundstük-
ke	 	 1,0

4.	 für	Grundstücke	 im	Au-
ßenbereich	(§	35	BauGB),	Grund-
stücke,	für	die	durch	Bebauungs-
plan	landwirtschaftliche	Nutzung	
festgesetzt	 ist,	und	bei	Friedhofs-
grundstücken	 und	 Schwimmbä-
dern	 	 0,2

5.	 für	Grundstücke	 im	Au-
ßenbereich	(§	35	BauGB),	bei	de-
nen	 durch	 Planfeststellung	 eine	
der	 baulichen	 Nutzung	 verglei-
chende	Nutzung	zugelassen	ist
	 1,0

6.	 die	 Gebietsordnung	
nach	Abs.	2	richtet	sich	für	Grund-
stücke,
a)	 die	 im	 Geltungsbereich	
eines	 Bebauungsplanes	 liegen,	
nach	 der	 Festsetzung	 im	 Bebau-
ungsplan,
b)	 die	 innerhalb	 eines	 im	
Zusammenhang	 bebauten	 Orts-
teiles	 liegen	 (§	 34	 BauGB),	 nach	
der	 vorhandenen	 Bebauung	 in	
der	näheren	Umgebung.

(4)	 Bei	 Grundstücken,	 die	
im	Geltungsbereich	einer	Satzung	
nach	§	34	Abs.	4	BauGB	oder	§	35	
Abs.	6	BauGB	liegen,	sind	zur	Fest-
stellung	der	Grundflächenzahl	die	
Vorschriften	 entsprechend	 anzu-
wenden,	wie	sie	bestehen	für:
1.	 Bebauungsplangebiete,	
wenn	in	der	Satzung	Bestimmun-
gen	über	das	zulässige	Nutzungs-
maß	getroffen	sind;
2.	 die	 im	 Zusammenhang	
bebauten	Ortsteile,	wenn	die	Sat-
zung	 keine	 Bestimmungen	 über	
das	 zulässige	 Nutzungsmaß	 ent-
hält,	 wobei	 dann	 einheitlich	 die	
Grundflächenzahl	von	0,4	gilt.



Geschichte der Berßeler Betriebe: Fleischerei Voges, Tiefe Straße Nr. 90

Laden mit starker Konkurrenz im Dorf
BERSSEL. Heute berichten wir vom 

Fleischermeister Voges aus der Tiefen 
Straße Nr. 90 in Berßel.

Dort wohnte der Maurer und Flei-

schermeister Friedrich Voges mit sei-
ner Ehefrau Marta geb. Sohr. Er war 
etwa um 1875 geboren.

Dieses Ehepaar bewohnte ein klei-

nes Gartenhaus mit sieben Kindern. 
Im Jahre 1913 brannte dieses Haus 
ab. Friedrich Voges baute mit einem 
Gesellen das Haus an der Straße neu 
auf. Im Gebäude wurde auch ein 
Zugang von der Straße zum Laden 
errichtet. Eine Räucherkammer wur-
de auch eingebaut. Sie wurde 1913 
fertig. Der Eingang zur Wohnung 
war vom Hof aus begehbar.

Im Ersten Weltkrieg wurde Fried-
rich Voges eingezogen. So ruhte alle 
Last auf den Schultern der Ehefrau, 
die nun für die Versorgung der Fami-
lie verantwortlich war.

Nach  Ende des Krieges arbeitete 
Friedrich Voges wieder als Maurer 
und Fleischer in Berßel. Er besaß ei-
nen großen Handwagen, eine Son-
deranfertigung. Damit wurden die 
Schlachteschweine von Bauern des 
Ortes eingeholt und geschlachtet. In 
der Woche wurden zwei Schweine 
geschlachtet. Die Schlachtewaren 
wurden im Laden verkauft. Es gab 
aber starke Konkurrenz im Dorf. Fa-
milie Sudhoff und Familie Karl Müller 
(Kohlen-Müller) schlachteten eben-
falls. Die Bauern des Ortes waren 
durch Hausschlachtungen Selbst-
versorger und kauften selten beim 
Fleischer ein. So begab sich Ehefrau 
Marta Voges zweimal die Woche 
mit einer Tragekiepe voll Wurst von 
Berßel zum Wasserleber Bahnhof 
und fuhr per Bahn mit ihrer Ware 

zum Markt nach Halberstadt und 
verkaufte sie dort.

Wie schon erwähnt, hatten Voges 
sieben Kinder: Frieda Martha Voges, 
Friedrich Voges (später verheiratet 
mit Marie Söchting und eigener 
Fleischerladen an der Ilse), Hermann 
Otto (später verheiratet mit Marie 
Panke und gelernter Maurer), Karl-
Heinz (starb als Baby), Anna-Hermi-
ne-Elisabeth (später verheiratet mit 
Otto Willi Raulf), Hermann-Heinrich 
und Wilhelm-Heinrich Voges (später 
verheiratet mit Anna-Marie-Friederi-
ke Krüger).

Dieser jüngste Sohn Wilhelm (Wil-
li) erlernte vom 1. April 1926 bis 1. 
April 1929 bei Fleischermeister Karl 
Klie in Osterwieck das Fleischerhand-
werk. Am 27. November 1936 wurde 
Willi Voges der Meistertitel verliehen. 
Er arbeitete bei seinem Vater und im 
Winter als Hausschlachter.

Inzwischen hatte er eine Familie 
gegründet. Das Ehepaar hatte zwei 
Söhne und eine Tochter.

1939 wurde Willi zum Militär ein-
berufen. Seit 1942 ist er als vermisst 

vor Stalingrad gemeldet. Sein Vater 
verstarb 1940.

Willi Voges Sohn Heinz erlern-
te auch das Fleischerhandwerk in 
Osterwieck bei Rudi Schubert, und 
die Tochter Irene wurde dort als 
Fleischverkäuferin ausgebildet. Der 
Sohn Klaus Voges erlernte das Mau-
rerhandwerk und bewohnt heute 
mit seiner Familie sein Vaterhaus in 
der Tiefen Straße in Berßel.

Von einer Besonderheit zu diesem 
Grundstück ist auch zu berichten: In 
der Ortschronik liest man von einem 
Abts-Stieg oder Pastorenstieg, der 
im 15. Jahrhundert durch den Gar-
ten dieses Grundstücks geführt ha-
ben soll. Es war die Verbindung vom 
früheren Pastorenhaus Nr. 100 zur 
Kirche. Ebenso kann man von einer 
Holzkirche lesen, die hier im „Mari-
engarten“ gestanden haben soll.

�Klaus�Müller�und�Dita�Bergener

Willi Voges und Frau Gehlfuß am 
geschlachteten Schwein.

Fleischerladen Voges
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§�4
Beitragssatz

(1) Der Beitragssatz für die 
Herstellung einer zentralen öffent-
lichen Niederschlagswasserbesei-
tigungsanlage beträgt 
Berßel  €/m²
Bühne   €/m²
Dardesheim  2,50 €/m²
Deersheim  €/m²
Hessen  €/m²
Lüttgenrode €/m²
Osterode am Fallstein  €/m²
Osterwieck €/m²
Rhoden €/m²
Rohrsheim €/m²
Schauen  €/m²
Veltheim  €/m²
Wülperode €/m²
Zilly €/m²

(2) Die Beitragssätze für die 
Anschaffung, Erweiterung, Ver-
besserung und Erneuerung der 
zentralen öffentlichen Nieder-
schlagswasserbeseitigungseinrich-
tung werden im Einzelfall in einer 
Änderungssatzung festgelegt.

§�5
Beitragspflichtiger

(1) Beitragspflichtig ist, wer 
im Zeitpunkt der Bekanntgabe 
des Beitragsbescheides Eigentü-
mer des Grundstückes ist. Ist das 
Grundstück mit einem Erbbau-
recht belastet, so ist anstelle des 
Eigentümers der Erbbauberech-
tigte beitragspflichtig. Ist das 
Grundstück mit einem dinglichen 
Nutzungsrecht nach Art. 233 § 4 
des Einführungsgesetzes zum Bür-
gerlichen Gesetzbuch belastet, so 
ist anstelle des Eigentümers der 

Inhaber dieses Rechts beitrags-
pflichtig.

(2) Für Grundstücke und 
Gebäude, die im Grundbuch 
noch als Eigentum des Volkes ein-
getragen sind, tritt an die Stelle 
des Eigentümers der Verfügungs-
berechtigte i. S. v. § 8 Abs. 1 des 
Vermögenszuordnungsgesetzes.

(3) Mehrere Beitragspflich-
tige haften als Gesamtschuldner; 
bei Wohnungs- und Teileigentum 
sind die einzelnen Wohnungs- 
und Teileigentümer nur entspre-
chend ihrem Miteigentumsanteil 
beitragspflichtig.

§�6
Entstehung�der�Beitragspflicht

(1) Die Beitragspflicht ent-
steht jeweils mit der betriebsfer-
tigen Herstellung der zentralen 
öffentlichen Niederschlagswasser-
beseitigungseinrichtung für das 
zu entwässernde Grundstück.

(2) Im Falle des § 2 Abs. 2 
entsteht die Beitragspflicht mit 
dem tatsächlichen Anschluss, frü-
hestens jedoch mit dessen Geneh-
migung.
 
§�7
Vorausleistung

Auf die künftige Beitragsschuld 
können angemessene Vorauslei-
stungen verlangt werden, sobald 
mit der Durchführung der Maß-
nahme begonnen worden ist. Die 
Vorausleistung ist mit der endgül-
tigen Beitragsschuld zu verrech-
nen, auch wenn der Vorausleisten-
de nicht beitragspflichtig ist.

§�8
Ablösung

In Fällen, in denen die Beitrags-
pflicht noch nicht entstanden ist, 
kann die Ablösung durch Vertrag 
vereinbart werden. Die Höhe 
des Ablösungsbetrages ist nach 
Maßgabe des in § 4 bestimmten 
Beitragsmaßstabes und des in § 
5 festgelegten Beitragssatzes zu 
ermitteln. Durch Zahlung des Ab-
lösungsbetrages wird die Beitrags-
pflicht endgültig abgegolten.

§�9
Billigkeitsregelung

(1) Ausgehend von einer 
Durchschnittsgröße der nach der 
tatsächlichen Nutzung vorwie-
gend Wohnzwecken dienenden 
oder dienen werdenden Grund-
stücke 

a)  im Ortsteil Berßel
 mit 816,9 m²,
b) im Ortsteil Bühne
  mit 931 m²,
c) im Ortsteil Dardesheim
  mit 735,4 m²,
d) im Ortsteil Deersheim
  mit 1086 m²,
e) im Ortsteil Göddecken-
 rode  mit 1247 m²,
f) im Ortsteil Hessen
  mit 872,3 m²,
g) im Ortsteil Hoppenstedt
  mit 1019 m²,
h) im Ortsteil Lüttgenrode
  mit 1194 m²,
i) im Ortsteil Osterode am
 Fallstein  mit 1112,8 m²,
j) im Ortsteil Osterwieck 
  mit 1115 m²
 (außerhalb Sanierungsgebiet),

k) im Ortsteil Rhoden
 mit 1215 m²,
l) im Ortsteil Rimbeck
 mit 1050 m²,
m) im Ortsteil Rohrsheim
  mit 971 m²
n) im Ortsteil Schauen
 mit 830 m²,
o) im Ortsteil Stötterlingen
  mit 1194 m²,
p) im Ortsteil Suderode
 mit 1574 m²,
q) im Ortsteil Veltheim
 mit 1235,52 m²,
r) im Ortsteil Wülperode
  mit 1508 m²,
s) im Ortsteil Zilly
  mit 855 m²,

gelten derartige Wohngrundstük-
ke als i. S. von § 6c Abs. 2 S. 1 
KAG-LSA als übergroß, wenn die 
Summe der nach § 6 Abs. 3 zu 
berechnenden Vorteilsflächen die 
vorgenannte jeweilige Durch-
schnittsgröße um 30 % (Begren-
zungsfläche) oder mehr über-
schreitet. Derartige in diesem Sin-
ne übergroße Grundstücke wer-
den in Größe der Begrenzungsflä-
che in vollem Umfang, hinsichtlich 
der die Begrenzungsfläche bis um 
50 % übersteigende Vorteilsfläche 
zu 50 % und wegen einer darüber 
hinausgehenden Vorteilsfläche zu 
30 % herangezogen.

(2) Ansprüche aus dem 
Beitragsschuldverhältnis können 
ganz oder teilweise gestundet 
werden, wenn die Einziehung bei 
Fälligkeit eine erhebliche Härte für 
den Schuldner bedeuten würde 
und der Anspruch durch die Stun-
dung nicht gefährdet erscheint.
Eine Stundung steht unter dem 
Vorbehalt, nach Beurteilung der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 

im Einzelfall zu sozialverträglichen 
Belastungen zu gelangen.

(3) Ist die Einziehung nach 
Lage des Einzelfalles unbillig, kann 
die Beitragsschuld ganz oder zum 
Teil erlassen werden. Für den Er-
lass gilt Absatz 2 entsprechend.

(4) Für die Verwirklichung, 
die Fälligkeit und das Erlöschen 
von Ansprüchen aus dem Abga-
benschuldverhältnis gelten die 
§§ 218 bis 223, 224 Abs. 1 und 
2, 225, 226, 227 Abs. 1 und §§ 
228 bis 232 der Abgabenordnung 
in der jeweils geltenden Fassung 
entsprechend.

Abschnitt V
Inkrafttreten

Die Satzung tritt am Tage nach 
ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
Gleichzeitig tritt die Bei-trags- 
und Gebührensatzung zur Nie-
derschlagswasserbeseitigungs-
satzung der Einheits-gemeinde 
Stadt Osterwieck für die Ortsteile 
Dardesheim, Hessen und Ostero-
de am Fall-stein vom 26.06.2012, 
veröffentlicht am 28.09.2012, au-
ßer Kraft.

Osterwieck, den 25.04.2013

Wagenführ
Bürgermeisterin  Siegel
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Von  
Rechtsanwalt 
Maik 
Haim, 
Osterwieck

Der Vermieter darf nur 17 Be-
triebskostenarten an seine Mieter 
weitergeben. Im Einzelnen sind 
dies die Kosten für:
1.  die laufenden öffentlichen La-

sten des Grundstücks, wie z. B. 
die Grundsteuer

2.  die Wasserversorgung, wie z. B. 
die Kosten des verbrauchten Was-
sers, die Zählermiete und Kosten 
für Betriebsstrom und Wartung

3.  die Entwässerung, wie z. B. die 
Gebühren für die Haus- und 
Grundstücksentwässerung

4.  die Heizung, wie z. B. die Ko-
sten des verbrauchten Brenn-
stoffs und dessen Lieferung, die 
Kosten des Betriebsstroms, der 
Bedienung, Überwachung und 
Pflege der Heizungsanlage

5.  die zentrale Warmwasseranla-
ge, z. B. die Kosten der Wasser-
erwärmung, des verbrauchten 
Wassers, der Grundgebühren 
und Zählermiete

6.   die verbundene Heizungs- und 
Warmwasserbereitungsanlage

RECHTSTIPP 7.  den Betrieb des maschinellen 
Personen- oder Lastenaufzuges, 
insbesondere für den Betriebs-
strom, für die Beaufsichtigung, 
Wartung, Pflege und die regel-
mäßige Überprüfung des Auf-
zugs

8.  die Straßenreinigung und Müll-
abfuhr, wobei der Vermieter 
verpflichtet ist, die jeweils gün-
stigste Behältervariante zur Ver-
fügung zu stellen, d.h. es dürfen 
weder zu große noch unnötig 
viele Müllcontainer bereitge-
stellt und abgerechnet werden

9.  die Hausreinigung und Unge-
zieferbekämpfung, z. B. die lau-
fende Säuberung der von den 
Bewohnern gemeinsam benutz-
ten Gebäudeteile wie Zugänge, 
Flure, Treppen und Keller

10.  die Gartenpflege, unabhän-
gig davon, ob der Garten von 
den Mietern auch tatsächlich 
benutzt werden darf oder nur 
der Verschönerung dient.

11.  die Beleuchtung des Außen-
bereichs und der von den Be-
wohnern gemeinsam benutz-
ten Gebäudeteile

12. die Schornsteinreinigung
13.  die Sach- und Haftpflichtversi-

cherung, wie z. B. die Kosten 
der Gebäudeversicherung und 
der Glasversicherung

14. den Hausmeister
15.  den Betrieb der Antennenanla-

ge oder Kabelanschlusses
16.  den Betrieb der maschinel-

len Wascheinrichtung für den 
Strom, das Wasser, die Reini-
gung und Wartung hauseige-
ner Waschmaschinen

17. sonstige Betriebskosten
Diese  Betriebskostenart darf kei-

neswegs als Auffangbecken miss-
braucht werden, um nachträglich 
alle möglichen Zusatzkosten auf 
die Mieter abzuwälzen. Gleich um 
welche Kosten es hierbei geht,  
z. B. für eine hauseigene Sauna, 
ein Schwimmbad oder andere 
Gemeinschaftseinrichtungen: Im 
Mietvertrag muss von Anfang an 
jede einzelne Kostenart deutlich 
aufgeführt sein! Andere Grund-
stückskosten, wie z. B. Straßen-
ausbaubeiträge oder Anschlussge-
bühren, sind keine Betriebsko-
sten. 

Was darf als Betriebskosten abgerechnet werden? Fallstein-Orchester 
spielt mit Ehemaligen

RHODEN. Das Fallstein-Orchester 
Rhoden wird am 7. und 8. Septem-
ber sein 55-jähriges Bestehen mit 
einem Spielleutetreffen feiern. Das 
Wochenende soll auch zu einem 
Ehemaligentreffen genutzt werden. 
Und nicht nur das, die Ehemaligen 
sind aufgerufen, selbst noch einmal 
zum Instrument zu greifen und zum 
Jubiläumsfest gemeinsam aufzu-
treten. Etwa acht Wochen vorher 
sollen dafür Übungsstunden begin-
nen. Wer Interesse hat, möchte sich 
bei Steffen Grundmann melden, Te-
lefon (039421) 68326.

Männerchor Berßel 
führt Musical auf

BERSSEL. „Bero unterm Regen-
bogen“ heißt das nunmehr dritte 
Musical, das der Männerchor Berßel 
auf die Bühne bringt. Aufführungen 
sind am Sonnabend, 8. Juni, ab 19 
Uhr und am Sonntag, 30. Juni, ab 
16 Uhr jeweils in der Mehrzweck-
halle geplant. Das neue Programm 
beschäftigt sich mit der tausendjäh-
rigen Geschichte des Dorfes. Karten 
sind im Vorverkauf erhältlich beim 
Fotostudio Bote in Osterwieck, 
Hagen 24, bei Stefan Sudhoff in 
Berßel, Eiserne Straße 67, und Uwe 
Klosinski in Berßel, Winkel 35.

Amtliches Mitteilungsblatt der 
Stadt Osterwieck
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Oldtimerschau in der 
Bahnhofstraße

OSTERWIECK. Die Osterwiecker 
Interessengemeinschaft Histori-
scher Fahrzeuge veranstaltet am 8. 
und 9. Juni ihre 12. Oldtimerschau. 
Ab 10 Uhr ist sie auf dem alten 
Demos-Gelände in der Bahnhof-
straße geöffnet. Zu sehen ist die 
ganze Vielfalt von Oldtimerfahrzeu-
gen. Am Sonntag gibt es zudem 
Schlachtefrühstück.

Trucker stellen ihre 
Giganten zu Schau

RIMBECK. Die Trucker-Freunde 
aus Bühne/Rimbeck veranstalten am 
8. Juni am Schützenhaus ein Fest. 
Um 13.45 Uhr starten die Trucks 
von der Osterwiecker Lackfabrik zum 
Fest, dort angekommen werden die 
Giganten zur Schau gestellt. Ver-
schiedene Wettbewerb werden vor-
bereitet. Am Sonntag beginnt um 10 
Uhr ein Frühschoppen.
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Post: 
Volksstimme, Vertriebsmarketing, 
Bahnhofstr. 17, 39104 Magdeburg

Hotline:
03 91/59 99-9 00

Angebot gültig bis 30.06.2013. 
Bei tel. Bestellung bitte Aktionsnummer nennen: Aktion 8172.

Lieferanschrift:

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Geburtsdatum Telefon

E-Mail

Bitte schicken Sie mir die Volksstimme:

ab

 4 Wochen lesen für nur 15,- 7 und ca. 35% sparen
…gegenüber dem regulären Bezugs preis. Nach Ablauf 
der 4 Wochen wird die Lieferung automatisch einge-
stellt – ohne, dass ich kündigen muss. Eine mehrfach 
wiederholte vergünstigte Lieferung kann nicht gewährt 
werden.

Danach weiterlesen
für zunächst 12 Monate und dann weiter, zum derzeit 
aktuellen Bezugspreis von 23,10 E/Monat. 
Ich spare ca. 16% gegenüber dem Kauf am Kiosk. 
Als Dankeschön für meine Bestellung erhalte ich eine 
De Sina Teestation.

Die Lieferung erfolgt Innerhalb unseres 
Verbreitungs gebietes frei Haus. 

Widerrufsbelehrung: Sie können Ihre Vertragserklärung bei Abschluss innerhalb von 
1 Monat ohne Angabe von Gründen in Textform (z.B. Brief, Fax, E-Mail) widerrufen. 
Die Frist beginnt nach Erhalt dieser Belehrung in Textform. Zur Wahrung der Wider-
rufsfrist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Der Widerruf ist zu richten 
an: Magdeburger Verlags- und Druckhaus GmbH, Vertriebsmarketing, Bahnhofstr. 17, 
39104 Magdeburg.

Fax:
03 91/59 99-9 48

Volksstimme-Frühlingsspezial!

Ja, ich bin damit einverstanden, dass die Magdeburger Verlags- und Druckhaus 
GmbH mich per Telefon und E-Mail über interessante Angebote informiert. Meine 
Einwilligung ist jederzeit durch Mitteilung an die Magdeburger Verlags- und Druck-
haus GmbH, Bahnhofstraße 17, 39104 Magdeburg oder per E-Mail an 
widerrufwerbung@volksstimme.de widerrufbar (306).

Datum Unterschrift

Tag Monat Jahr

Die neue Bank

Er sitzt nun auf der neuen Bank
Wo einmal stand die alte
Auf der er saß schon jahrelang
Der Himmel sie erhalte.

Insekten summen hinter ihm
Im Blütenmeer der Schlehen
Er bleibt an diesem Fleckchen hier
Möchte nicht weitergehen.

Als sie, welch Glück, vor ihm erscheint
Und mit den Augen winkt
Ist er im Geist mit ihr vereint
Und seine Seele schwingt.

„Begleite mich“, sagt sie und lacht
Er kann nicht wiederstehn
Zu stark ist ihrer Augen Kraft
Muss einfach mit ihr gehn.

Sein ganzer Vorsatz ist dahin
Er muss die Bank verlassen
Zu ihr, der Schönen, zieht’s ihn hin
Er kann es gar nicht fassen.

Mit ihr im Schritt vergisst der Mann
Die schöne neue Bank
Die junge Frau verzaubert ihn
Sein ganzes Leben lang.
� gk

GEREIMT

Aus der Ilse-Zeitung vor 100 Jahren

Ermüdete Fußballer brechen Spiel ab
OSTERWIECK
Auf dem Schulzenanger focht der 

FC „Askania“ gegen „Viktoria“ Oker 
einen interessanten Wettkampf 
aus, der nach fast eineinhalbstün-
diger Spielzeit unentschieden mit 
4:4 Toren endete. Das Spiel wurde 
kurz vor regelrechter Beendigung 
auf Wunsch der Gastspieler abge-
brochen, die zum Schluss teilweise 
sichtlich Spuren von Ermüdung 
zeigten, im übrigen sich aber den 
angetretenen „Askania“-Mannen 
durchweg überlegen zeigten. Man-
che „Askania“-Spieler vergessen 
während des Wettkampfes nur zu 
leicht, dass sie in der Hauptsache 
mit den Geh-, nicht mit den Mund-
werkzeugen zu arbeiten haben.

Die Stadt Osterwieck hatte am 1. 
Juni 5175 Einwohner. 

Die Wasserkalamität, die seit 
Anbeginn der warmen Jahreszeit 
erneut ständig Gegenstand der Be-
schwerde besonders von seiten un-
serer Hausfrauen bildete, soll in den 
nächsten Tagen behoben sein. Man 
ist gegenwärtig damit beschäftigt, 
einige neue Brunnen, die genügend 
Wassermengen liefern, herzustellen.

Zur Verschönerung unseres Stadt-
bildes tragen neuerdings insbeson-
dere das Bartholomäi-Hospital sowie 
der Wiednersche Gasthof „Zum Wei-
ßen Ross“ nebst Nachbargrundstück 
bei. Die genannten Fachwerkgebäu-
de haben einen neuen farbenpräch-
tigen Anstrich erhalten, der von dem 
Malermeister Herrn Langenstraß 
streng dem Charakter der vorhan-
denen hübschen Holzschnitzereien 
usw.  angepasst worden ist.

Unsere älteste Mitbürgerin Fräu-
lein Luise Lindau hatte ihren 90.Ge-
burtstag.

BERSSEL
Unser friedliches Dörfchen 

wurde durch Feuerlärm in Aufre-
gung versetzt. Das dem Maurer 
und Schlachter F. Voges gehörige 
Wohnhaus sowie die Scheune und 
Stallungen, welche noch zum gro-
ßen Teil mit Stroh- und Brennholz-
vorräten angefüllt waren, standen 

in kurzer Zeit in hellen Flammen,  
so dass an Rettung nicht zu den-
ken war.  Trotzdem die meisten 
Ortseinwohner draußen auf Feld 
und Wiese beschäftigt waren, war 
die freiwillige Feuerwehr doch in 
verhältnismäßig kurzer Zeit auf 
dem Brandplatze und hat durch 
das energische, tatkräftige Eingrei-
fen derselben ein Übergreifen des 
Feuers auf Nachbargrundstücke 
verhindern können. Fremde Weh-
ren waren nicht erschienen. Man 
nimmt an, dass das Feuer auf der 
mit Fleischwaren gefüllten Räu-
cherkammer entstanden ist.

DEERSHEIM
Der Rote Adlerorden 3. Klasse mit 

der Schleife wurde aus Anlass des 
Regierungsjubiläums des Kaisers 
dem Kreisdeputierten Herrn Ritter-
gutsbesitzer Kammerherrn Baron 
von Gustedt verliehen.

LÜTTGENRODE
Herr Friedrich Barner und seine 

Ehefrau, geb. Wiemann, begingen 
das seltene Fest der goldenen Hoch-
zeit.

RHODEN
Begünstigt vom prächtigen Wet-

ter, durch keinen Misston getrübt, 
hat unser rühriger, blühender Land-
wehrverein das Fest seines 25-jäh-
rigen Bestehens unter Beteiligung 
von 15 Vereinen gefeiert. Festlich 
prangte unser Ort im Schmuck der 
Girlanden, der wehenden Fahnen 
und Fähnchen, des Tannengrün 
und mancherlei Laubwerk, bei dem 
auch der Humor nicht fehlte. Herr 
Gutsbesitzer Germer hatte seinen 
neuerbauten Diemenschuppen be-
reitwilligst dem Verein als Festhalle 
überlassen.

RIMBECK
Unsere Schützengesellschaft fei-

erte ihr 51. Stiftungsfest. Am zwei-
ten Tage wurde mit dem Schüt-
zenfeste ein Kinderfest verbunden. 
Nach dem Festzuge hielt Herr Pa-
stor Haaraß auf dem Festplatze eine 
Ansprache, auf der die Bedeutung 
des Tages gewürdigt wurde. König 
wurde der Fleischbeschauer Aug. 
Wiegmann.

WÜLPERODE
In diesem Jahr ist allem Anschein 

nach ein gutes  Hasenjahr hier zu er-
warten. In den warmen Tagen im April 
haben sich die jungen Hasen sehr gut 
entwickelt und man kann jetzt im 
Wülperöder Felde, wo die Hasenfa-
milien sehr zahlreich vertreten sind, 
morgens in aller Frühe beobachten, 
wie Vater Lampe seinen Söhnen und 
Töchtern Instruktionsstunde hält.

ZILLY
Die Abnahme unserer gründlich 

umgebauten Kirchenorgel fand 
durch den königl. Orgelrevisor Prof. 
Kirchhammer-Magdeburg statt, der 
das Werk einer eingehenden, über 
drei Stunden währenden Prüfung 
unterzog. Das Werk ist hervorgegan-
gen aus der bewährten Orgelbauan-
stalt A. Hülle-Halberstadt.
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